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Die Lehren aus dem erſten Angriff auf die 
Dardanellen zieht Generalfeldmarſchall von der 
Goltz: | Be e 
„Was wir nicht erwarteten, waren die großen 
Schiffsverluſte der Angreifer: vier Panzerſchiffe 
verſunken, andere in großer Zahl ſchwer beſchä⸗ 
digt, die „Queen Elizabeth“ an den Maſchinen 
getroffen. Wir hatten nichts weiter als die Ab⸗ 
weiſung des Angriffs erwartet“ Radikal find 
unſere Anſichten geändert worden über die Wirk⸗ 
ung der Artillerie mittleren Kalibers auf die 
Panzerſchiffe, insbeſondere der 15⸗Zentimeter⸗ 
geſchütze, von denen wir in den Dardanellen 
eine große Menge haben. Und man muß wiſſen, 
daß die Geſchütze mittleren Kalibers beweglich 
find, Selbſt alfo, wenn die verbündeten Flotten 
am 18. die Stellungen unſerer Geſchütze feſtge⸗ 
Hellt hätten, fo haben dieſe ſeither längſt e 
Stellungen verändert, Die „Tägl. Rundſchau“ 
zitiert dazu den alten Erfahrungsſatz: „Un ca- 
non à terre vatt un vaisseaud de mer.“ 

Mit der Gewißheit eines erneuten 
Angriffs rechnet die „Deutſche Tägeszeitung.“ 
Sie verweist auf einen „Times“⸗Artikel, der den 
Geiſt des amerikaniſchen Admirals Farragul be⸗ 
ſchwört („Ich kann nicht alle meine Schiffe 
verlieren“) und meint: „In anderen engliſchen 
Blättern lieſt man leiſe Zweifel, ob die Ein⸗ 
nahme der Dardanellen tätſächlich möglich fei. 
Auch hier werden unſere osmamniſchen Bundes: 
genoſſen die allein zutreffende und ſchlagende 
Antwort erteilen. Daß die englich⸗franzöſiſche 
Flotte aber noch einen großen Verſuch machen 
wird, möchten wir für ſicher halten. Schon der 

Wechſel des führenden Admirals — der übrigens 
jetzt nicht Rehbock 7ondern de Robeck heißt — ließ 
darauf ſchließen, vağ die Admiralität der Auf 
faſſung war, der Angriff jet nicht mit der gehö⸗ 
rigen Rückſichtsloſſarclt auf eigene Verluſte be⸗ 
trieben worden. F 
Die Ernennung des Generals Liman 
v. Sanders zum Befehlshaber der 
Dardanellen gibt Gelegenheit an die vielen 
Unzuträglichkeiten zu erinnern, die die Vertreter 
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der Dreiverbandmächte dem deutſchen General 


in ſeiner Stellung in Konſtantinopel bereitet 
haben: Einen Tag vor der Ankunft der Militär⸗ 
miſſion in der türkiſchen Hauptſtadt erſchienen 
die Botſchafter des Dreiverbandes beim Groß⸗ 


rufung zu „informieren“. Es war dem Groß⸗ 


weſir natürlich nicht verborgen, daß mit dieſem 


Schritt von „rein informatoriſchem Charakter“ 


l 
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Im Hinblick auf Erzherzog Friedrich ſchreibt 
Major Marocht H „Berl Tagebl.“: : a = 
„„Der Erzherzog verſteht in der Pfyche- feiner 
Armee zu leſen. Er iſt 
dant des fünften Armeekorps geweſen und hat 
es fertig gebracht, dieſem Armeekorps ſeinen 
Stempel aufzudrücken. Nur aus 
Pflichtbewußtſein heraus kann dieſes 
Element des Krieges“, die Truppenfürſorge, fih 
zur Virtuoſität entwickeln. 


Kriegspſychologe: „Das ſeeliſche Element ift 
trotz aller Vervollkommnung heutiger Waffen⸗ 
technik immer noch von ausſchlaggebender Be⸗ 
Wie lautete denn der Schrei des 


in Wirklichkeit eine Mißbilligung der Berufung jener ruſſiſche Feldherr das herannahende Ver⸗ 


beabſichtigt war. Die Antwort des Großweſirs 
iautete, daß der deutſchen Militärmiſſion kei⸗ 
nerlei volitiſcher Zweck zu Grunde liege und 
daß namentlich „die Obhut üe: die Meerenge 
nicht in die Aufgaben der Miſſion einbezogen 
ſei.“ — Mit Kriegsausbruch aber wurde Deutſch⸗ 
land Trumpf. „Und die Obhut über die Meer⸗ 
enge“, die „in die Aufgabe der deutſchen 
Miſſion nicht einbezogen war it nunmehr 

Kraft eines Erlaſſes des Sultans dem General 
timan von Sanders anvertraut worden. Was 


| 
der Dreiverband befürchtete, ift damit Wirklich fach 


feit geworden. Die beiten Truppen der Türkei 
unter dem Befehl des deutſchen Generals er⸗ 


warten zu beiden Seiten der Dardanellen die 
angekündigte Landung des feindlichen Expedi⸗ 


tionskorps, um 
zuſchicken. 


In einem gewiſſen Zusammenhang mit der 


Dardanellen⸗Frage ſteht der neueſte „plumpe“ 
Schachzug der engliſchen Diplo⸗ 

matie, der von dem Wiener Mitarbeiter der 
„Kreuz⸗ Ztg.“ aufgedeckt wird: „Man hört 


es mit blutigen Köpfen heim⸗ 


— 


1 


een ng 


auf einmal freundſchaftliche Erörterungen, in 


denen verſichert wird, daß fih England 8e \ 
er⸗ 


nach einem Siege der Tripleentente jeder 


reißung und ſelbſt jeder Schwächung der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie im künftigen & iedensvertrag 
auf das entſchiedenſte widerſetzen werde; ja man 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie werde von 
allen engliſchen Politikern als eine Notwendig⸗ 


keit für die Erhaltung des europäiſchen Gleich⸗ ind als l 
z gewichts en Iſt es an ſich ſchon recht! jagten: aus Ernolsheim im Kreiſe Zabern, da 
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hängnis hier und da in der Jelic. fer Lotter⸗ 
wirtſchaft hinter der Front erblickt, ſo hat die 


Abbröckelung der jetzigen ruſſiſchen Armee legten | ;, 


Endes ihren: Grund darin, daß zwiſchen Führer 
und Mann ſich nicht ähnliche Fäden ſpannen, 
wie zwiſchen dem Erzherzog Friedrich und ſeinen 
Soldaten n aa 


Was hier von Erzherzog Friedrich geſagt | 


ift, das zeigt fih, zu wache Blüte entfaltet, 


ihrer Heimat. Und als ſie mit feſter Stimme 


| Sonnabend, den 3. April 1915. 
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enbeſtellungen fowie Anfragen aus Oeutſchland find an porſtehende Ä 
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lange Zeit Komman⸗ 


tiefſtem 
„Teelifche 


z | | Generalquartier - 
meiſter v. Freytag⸗Loringhoven äußerte ſich als 


n Heeres, welches unter den Augen 
ſeines Oberfeldherrn Kuropatkin in der Man⸗ 
dſchurei zerbröckelte? „Gieb uns Brot Väterchen! 
Gieb uns Kleidung und Unterkunft!“ Hat ſchon 


1. Jahrgang. 


Mark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8— Mark 
Vereins- und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 


Adreſſe zu richten. e 


pra e heiteres Lächeln über die ernſten Züge] rund 275 000 heranwachsende Männer entzogen. 
es Kaiſers. 


| 8. Er ſchüttelte ihnen kräftig die Die kräfti fte Blüte der franzöſiſchen Jugend 
Hand und fagte beſtimmt und bedeutungsvoll: ſteht ttig franzöſiſchen Juge 


„Gut Babern:” bei den geringen Anſprüchen der franzö⸗ 


1 . ſiſchen Heeresverwaltung an die Kriegstauglich⸗ 
u, | keit der Soldaten ſchon vollzählig unter den 
Waffen. Was jetzt eingezogen wird, das iſt 


x Die franzöſische Behrkaft = nicht die Jugend, ſondern das ift das reifere 


Knabenalter, das den Grundſtock für die 
Ekiünftige, wehrfähige Jugend bilden folte. Schon 

jetzt ift alfo die franzöſiſche Wehrkraft der 
| kommenden Jahre zum großen Teil im Stamm 


Unwiderſprochen iſt die Nachricht geblieben, 
daß Frankreich in den erſten 6 Monaten 
über 400 000 Tote zu verzeichnen gehabt habe. 
Frankreich, das Land des „Ein⸗Kind⸗Syſtems,“ 
kann — fo meint die „T. R.“ — natürlich 
ſolche ungeheure Verluſte nicht wieder gut⸗ 
machen. Es kommt dazu, daß durch den Krieg e ö | 
mit einer weiteren Geburtenverminderung von Mit pe Behagen veröffentlicht die 
25 000 in Frankreich im Monat gerechnet deutſchfeindliche „New Pork World“ eine Sta- 
werden muß. Der Nachwuchs, der ſchon bisher tiſtik, die den Amerikanern beweiſen ſoll, wie 
ſehr gering war, wird alſo noch bedeutend ge⸗ lohnend der Krieg bisher für die Union ge⸗ 

ſchwächt. Nun zieht Frankreich die Jahres⸗ weſen ift Das Blatt behauptet, daß die von 

N klaſſe 1917 ein. Es werden wieder dem Lande ihm ſelbſt zuſammengeſtellte Liſte durchaus den 


Letzte Nachrichten. 
Die deutſchen Tagesberichte. 


verwundet. 
| y | Kar . z. 2 
| Die ameritanifihon Ariegsliojerungen, 


į 
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5 Großes Hauptquartier, 2. April 1915 (Amtlich) 


Deſtlcher Kriegsſchauplatz. 
Die Lage auf ber Oſtfront iſt unverändert. eee 
Ä Weſtlicher Kriegsſchauplas. 
Zwischen Maas und Mo ſel fanden Heftige Artillerie⸗Küämpte statt. 
Die Infanteriekämpfe am und im Prieſterwalde wurden fortgeſetzt und 


dauerten die Nacht hindurch an. Weſtlich des Prieſterwaldes brach der franzöſi ehe 
Angriff in unſerem Feuer zuſammen. Im Gegenangeiffe brachten wir dem Feinde 
ſchwere Berluſte bei und warfen ihn in feine alten Stellungen zurück. Nur im 
Walde ſitzen die Franzoſen noch in 2 Blockhäuſern unſerer vorderſten Stellung. 

| he | Oberſte Heeresleitung. 


Wien, 1. April. Amtlich wird verlautbart: 


y den Oſtbeskiden verſuchte der Gegner im Labore za⸗Tal während 
der Nacht mehrere Angriſſe, die abgewieſen wurden. Zwiſchen Lupfower Sattel 
und dem Uszoker Paß dauern die Kämpfe um die zahlreichen Höhenſtellun⸗ 
An der Front in Südoſtgalizien keine beſonderen Ereigniſſe. | 
„Bei Jnowlodz an der Pilica in Nuſſiſch⸗Polen grifen ſtärkere 
ruſſiſche Kräfte in den Morgenſtunden die Stellungen unſerer Truppen an. 
Bis an die Hinderniszone herangekommen, wurden fie unter empfindlichen 
Verluſten zurückgeworfen. f... getreten 
Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Veränderung. 


Die am 31. März nachmittags erfolgte Beihiehung der offenen S tadt 
Orſowa wurde durch ein Bo mbardbement Belgrads beantwortet. 
Dear Stenvertreter des Chefs des Generalſtabes 

vongoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Wien, 2 Abril. Amtlich wird verlautsart: | 

An der Front in den Oſtbeskiden herrſcht im allgemeinen 
ruſſiſchen Angriife in den letzten Tagen blutig abgewieſen wurden. EN 
In den öſtlich an chließenden Abihnitten der Karpathenfront wo ftare 


Rube, da alle 


ruſſiſche Kräfte angriffen, wird gekämpft; an der Neichsgrenze zwiſchen Pruth 
und Dnjeſtr ſchlugen unſere Truppen einen überlegenen Angriff der Nuſſen 


zurück. In 10 bis 15 Reihen hintereinander griff der Feind tagsüber an mehreren 
Stellen der Schlachtfeont an. Bis zum Abend währte der Kampf. Unter ſchweren 
Uuchtartig zurück. 
ſtgalizien keine Veränderung. Ein Nachtangriff der 
unteren Nida ſcheiterte in wirkungsvollſtem Feuer der eigenen 


BVerluſten wurde der Gegner überall zum Rückzug gezwungen und wich, namentlich 


vor den ſüdlichſten Abſchnitten, 
In Polen und We 
Ruffen an der 
Stellungen. i T „ line 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite D, 
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aus welchem Grunde ſeine Statiſtik ſich von der 


die Reichsduma tagt, geweſen iſt. 


öſtlic 


einigen ſeiner Freunde die „Duchowno⸗biblejſkoje 


Tatlachen 


entſpricht. Sie 
Angaben: rad (Sir 


Ä geſetzlich nicht vorgeſehen. Dies die Erklärung 
F 11 | | der „World“, die man ſich wohl merken muß, 
ee e beſonders da die Vereinigten Staaten hinſichtlich 


107 000 000 Doll. 


ploſtpſtoffe der Schiffsmanifeſte vom Auslande überaus 
2 und Stahlwaren. 66 000 000 „ läſtige Beſtimmungen eingeführt haben. Die 
Textilwaren 


. . 32000 000 „ 


von der „World“ ſo gerühmten Vorteile des 
22 000 000 „ 


amerikaniſchen Handels durch Kriegslieferungen 
ſind bei weitem nicht ſo groß, daß ſie für das 


Automobile 
Themikalien, Arzneien und 


„Hoſvitaleinrichtungen 6250000 „ Land oder die Arbeiter von beſonderer Bedeut⸗ 
Schuhe, Geſchirre und anderes , ung wären. An Fabriken, die ausſchließlich 
Lederzeunng 18 000 000 „ Waffen und Munition liefern, beſitzt die Union 


Andere Kriegsvorräte, einſchl. 
Fleiſch, Mehl, Konſerven 
u. fe w. 161 000 000 „ 

Zuſammen bis 1. Februar. 412 250 000 Doll. 
Von ſpäterem Werte vielleicht auch für 

Deutſchland iſt dabei die Erklärung des Blattes, 


nur 75, die in gewöhnlichen Zeiten rund 20 000 
Arbeiter beſchäftigen. Heute, wo ſie Tag und 


Arbeiter. Dieſe Zahl verſchwindet vollkommen 
gegenüber der Unmenge Arbeitsloſer, die in 
New York allein über 350 000 und in Chicago 
200 000 beträgt. Dabei iſt in Betracht zu 


amtlichen amerikaniſchen ſehr bedeutend unter⸗ 
ſcheidet, die für die letzten vier Monate eine 
Ausfuhr von Kriegsmaterial im Werte von nur 
50 Millionen Dollar angibt. Der Unterſchied 
wird von der „World“ wie folgt erklärt: Die 
Mehrzahl der Verſchiffungen an Kriegsmaterial 


neutralen Ländern durch die britiſchen Kreuzer 


daß für jeden aus den Waffen⸗ und Munitions⸗ 
fabriken entlaſſenen Arbeiter hundert andere 


nach England und Frankreich erfolgen heute Arbeiter Verdienſt finden würden, wenn die 
über Kanada und nach Rußland über Vancouver amerikaniſche Regierung England zwingen 
und Wladiwoſtock. Da nun die Verſchiffer nicht würde, den amerikaniſchen Handel mit 


gezwungen ſind, in den Manifeſten den 
wirklichen Inhalt der Ladung anzugeben, ſo 
wird Munition heute meiſt als Salz, Mehl, 
Gips und alle übrigen Kriegsmaterialien unter 
irgendeiner anderen Bezeichnung verſchickt. Eine 
Strafe für ſolche „falſche Angaben“ in Schiffs⸗ 


neutralen Ländern unbeläſtigt zu laſſen. Je⸗ 
denfalls ſtehen die Rieſenverdienſte der an 
Kriegslieferungen beteiligten Fabrikanten in gar 
keinem Verhältnis zu den Verluſten, die der 
amerikaniſche Handel auf der anderen Seite 
erleidet. | 


Der Krieg. 


Die Petersburger Verhaftungen Beginnende Beſiunnng in Rußland? 
a À rats. „Rjetſch“ führt im Anſchluß an einen Artikel 
€ B en Hoehver 2 des „Petersburger Courier“ aus, daß die Parole 
„mpolitifen“ meldet zu den Verhaftungen] des Augenblickes zwar die Liquidation und 
ruſſiſcher Gendarmerie⸗ Offiziere in Be Einziehung des deutſchen Eigen⸗ 
tersburg wegen Spionage, daß auch die ver⸗ tumes fei Der beſchrittene Weg ſei aber 
mitmete Gräfin Kleinmichel in die Anges ſehr gefährlich, da er das Vertrauen 
legenheit verwickelt ſein ſoll; fie fei in politis | des ausländiſchen Kapitals Ruß⸗ 
ſchen Kreiſen ſchon lange verdächtig geweſen. land entziehe, nachdem mit der Gnt 
Unter den Verhafteten befindet fih der Gendar- eignung des deutſchen Eigentums ein ungünſtiger 
merie-Oberft Miaſojedow, der ehemals Gen- Präzedenzfall geſchaffen ſei. Das Schlagwort 
darmeriechef in Wirballen und ſpäter Leiter des : j : i j 
f l g ; ; von der Unterjochung des ruſſiſchen Wirtſchafts 
Sicherheitsdienſtes im Tauriſchen Palais, wo leben“ durch die Deutſchen ſei ſchon deshalb 
nicht zutreffend, weil 308 Millionen Rubel fran⸗ 
zöſiſches Geld, 230 Millionen Rubel belgiſches 
und 201 Millionen Rubel engliſches Geld, aber 
nur 143 Millionen Rubel deutſches Geld in 
Rußland inveſtiert ſeien. Es ſei beiſpielsweiſe 
nicht verſtändlich, weshalb die Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft von 1886 in Moskau mit Maßregeln ver⸗ 
folgt werde, trotzdem es notoriſch fei, daß neben 
eutſchem vornehmlich ruſſiſches und ſchwei⸗ 
zeriſches Geld in dem Unternehmen inveſtiert ſei. 
Bei konſequenter Durchführung des Natio⸗ 
nalitätenprinzips im Wirtſchaftsleben müßte auch 
der größte Teil der ruſſiſchen Banken und 
ſonſtigen Unternehmungen liquidiert werden, da 
auch in dieſen deutſche und andere fremde Gelder 
inveſtiert ſeien. Nicht die nationale Leidenſchaft 
und die durch den Krieg hervorgerufene Er⸗ 
regung ſollten für derartige Ausnahmemaßregeln 
beſtimmend ſein, ſondern nur das Intereſſe der 
wirtſchaftlichen Zukunft Rußlands. 
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Deſterreichiſcher Vorſtoß 
in Rußland. 


. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen haben, 
wie aus Budapeſt gemeldet wird, am 27. März 
die beſſarabiſche Grenze überſchritten 
und ſind etwa 35 Kilometer weit in der 
Richtung Chotin vorgedrungen. | 
Die Stadt Chotin liegt am Dujeſtr nord- 
von Czernowitz und war bis Mitte der 
fünfziger Jahre befeſtigt. Der Vorſtoß beweiſt, 
mit welcher Energie unſere Bundesgenoſſen die 
Vorteile, welche ſie in den letzten Tagen errungen 
haben, auszunutzen verſtehen. | 

Auch nach dem amtlichen ruſſiſchen 
Bericht vom 30. März 10 See 
ungariſches Detachement am 28. März nördlich 
und öſtlich von Czernowitz die Offenſive ergriffen. 


—— . —— 


„Bratſtwo“ zuſammen und viele der Mitglieder 
wanderte nach Amerika aus. Gordin verblieb 
vorerſt noch in Rußland und erſt im Jahre 
1891 war er aus politiſchen Gründen gezwungen, 
nach Amerika zu gehen. 

In Amerika intereſſierte er ſich nun für das 
jüdiſche Theater, wo die Theaterſchriftſteller der 
„ungelumperten hiſtoriſchen Operetten“, kunſt⸗ 
loſen und inhaltloſen „Lebensbilder“ — La⸗ 
teiner, Scheikewitſch, Hurwitz, Richter ete — 
herrſchten. 

Gordin wurde mit den hervorragendſten 
jüdiſchen Schauſpielern Jakob P. Adler und Mo⸗ 
nuleſko bekannt. Unter ihrem Einfluß hatte er 
ſein erſtes Drama „Sibirien“ geſchrieben, das 
im Jahre 1892 aufgeführt wurde und großen 
Beifall fand. Der Erfolg dieſes erſten Dramas 
führte dazu, daß Gordin ein Theaterſchriftſteller 
wurde. | 

Gordin begann für das jüdiſche Theater zu 
arbeiten und im Laufe eines Jahres ſchrieb er 
und überſetzte bis zu 4 Dramen; im ganzen 
hat er über achtzig Bühnenwerke geſchrieben, 
von denen die meiſten freilich keinerlei literari⸗ 
ſchen Wert haben. Die erſten Werke des Dra⸗ 
matikers ſind ſogar ſzeniſch ſchwach, erfreuten 
ſich jedoch faſt alle einer beifälligen Aufnahme. 


Da ER dentum und „ zwiſchen Ju⸗ 
Das jüdiſche Theater. 
N Von 


Chriſtentum zu finden. Nach 
den Pogromen im Jahre 1881 brach die 
Max Platt. 
Nachdruck verboten. 


Schluß.) 
III. 
Die neue Richtung. 


Die neue Richtung im jüdiſchen Theater hatte 
in Amerika eingeſetzt, und zwar im Jahre 1892. 
In Rußland und Ruſſiſch⸗Polen hatte 
man zu jener Zeit noch keine Ahnung von dieſer 
neuen Richtung im jüdiſchen Theater in Amerika. 
Niemand wagte daran zu denken, daß im jü⸗ 
diſchen Theater überhaupt eine neue Richtung 
möglich ſei, denn die Verfolgungen ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung von der einen Seite und 
die Beziehung der jüdiſch⸗aſſimilatoriſchen Sn- 
telligenz von der anderen — hemmten die Ent⸗ 
wickelung. | 
In Amerika dagegen genoß das jüdiſche 
Theater, wie ſchon im erjien Artikel erwähnt 
wurde, volle Freiheit und deshalb erreichte es 
eine höhere Stufe. 
In derſelben Zeit, als in Rußland und Ruſ⸗ 
Pie die jüdiſche Intelligenz über das jü⸗ 
iſche Theater jpottete und fith weigerte es zu 


beſuchen, bezeigte die jüdiſche Intelligenz in Ame | In ſpäteren Jahren wurde Gordin jedoch ein 
rika ein großes und lebhaftes | Intereſſe für ihr Meiſter der Bühnentechnik, die er vollkommen 


beherrſchte. 

Mit der Erſcheinung von Gordins Drama 
auf der jüdiſchen Bühne in Amerika trat eine 
in der jüdiſchen Theater⸗ 


Theater. , 
Unter der jüdiſchen Intelligenz in Amerika 
befand ſich der aus Rußland ausgewanderte 
Jakob Gordin. neue Wendung 
In Rußland hatte ſich Jakob Gordin als geſchichte ein. er 
Journaliſt betätigt. Einige Zeit reiſte er auch“ Gordin hatte als Erſter den Verſuch, ernſte 
als Schauſpieler mit einer Wandertruppe. Im | realiſtiſche Werke mit wahrheitsgetreuen Typen 
Jahre 1880 endlich gründete er zuſammen mit auf die jüdiſche Bühne zu bringen, gemacht und 
|. diefer Verſuch gelang. 


| 


| 


| 


3 ERW Deutfehe Lodzer Zeitung — Sornabend, den 3. April 1915. 
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enthält folgende I manifeſten „für Export“ iſt in Nordamerika 


Nachdem der offizielle Bericht der Oberſten 


ei 100,000 Mann. 


| | 
ſchäfti ie rund 50 000 | der Freunde Rußlands, die 
i | Englands und Rußlands dienen ſoll, hat ſich 


ziehen, daß die Arbeitsloſigkeit hauptſächlich auf Geſellſchaft und zu den ruſſiſchen Juden 
die Beläſtigung des amerikaniſchen Handels mit wegen. 


urückzuführen iſt. Senator Hitcheock hatte daher Review“ über die ruſſiſchen Juden geſchrieben 
RT Aak als er im Kongreß behauptete, hat, und worin er als die Anſicht in den maß⸗ 


ſcheinlich nur eine Vergünſtigung erhalten; man 


I drejew, Tolſtoi, Maeterlink und fogar von 
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Ein deutſche Unterſeeboot an der 

FTFTpne⸗ Mündung. 
Wie „Daily Telegraph“ berichtet, erſchien 
Er am Dienstag früh ein deutſches U- bot 
Heeresleitung der öſterreichiſch⸗ ungarifchen Ar⸗ unmittelbar an der Tüne m nd ung. 
meen über 40,000 und eine der lebten Mel Als die Pinaſſe des Tyneflußkommiſſars 
dungen aus dem deutſchen Hauptauartier an. drei Seemeilen von der Mündung des Fluſſes 

nähernd 56,000 ruſſiſche Gefangene verzeichnet fuhr, tauchte plötzlich dicht dabei ein U-Boot 
hat, ergeben die Geſamtverluſte der Ruſ⸗ von ungewöhnlicher Größe auf. Es wurden 
en an Gefangenen ſomit im Monat März keine Signale gegeben, und die Pinaſſe 
` fflüchtete ſchleunigſt nach Shields, wo 
die Behörden benachrichtigt wurden. a 
Neue Opfer. 8 

London, 1. April 1915. 
Büro meldet: Der Dampfer 


gefaugene Nuffen 


100,000 
z im März. 


„Meine lieben Juden“. 


An die in England neugegründete Geſellſchaft 
ie der Annäherung 


| 
m Das Reuterſche Büro melde x 
eine Zeitungspolemik geknüpft. Der geiſtige „Crown of Caſtile“ fuhr von Neufundland 
Leiter der Geſellſchaft Stephen Graham wird nach Havre. Als Unterfeeboot in Sicht kam 
lebhaft angegriffen ſeiner Stellung zur ruſſiſchen rief der Kapitän Freiwillige als Heizer auf, denn 
die chineſiſchen Heizer waren ſo erſchrocken, daß 
| ſie keine Arbeit leiſten konnten. Der Dampfer 
„Engliſh hoffte dem Unterfeeboot zu entkommen, aber nach 
einer Jagd von dreiviertel Stunden 
wurden Kajüte und Brücke von 
l at, | Schüſſen getroffen. Die Bemannung 
daß die ruſſiſchen Juden rah dem Kriege nicht | erhiell eine halbe Stunde Zeit, um das Schiff 
nur keine Erweiterung ihre“ Rechte erhalten, zu verlaſſen. Sie wurden nach ſechsſtündigem 
ſondern daß ihnen noch einige Rechte ge⸗ Rudern gerettet. Die Deutſchen brauchten zwei 


„Rußkija Wjedomoſti“ berichten über 
einen Artikel, den Graham in der 


„at 


gebenden ruſſiſchen Hofkreiſen niedergelegt hat, 


nommen werden würden. Sie werden wahr⸗ Stunden, um den Dampfer durch Schüffe zum 
Sinken zu bringe. | * 

London, 1. April. Meldung des Reuterſchen 
Büros: = 
Der Dampfer „Emma“ aus Le Havre 

iſt geſtern auf der Höhe von Beachy Head ohne 

vorherige Warnung von einem Unterſeeboot 
torpediert worden. Das Schiff ſank ſofort. 
Von der Beſatzung von 19 Mann follen fi eb- 

zehn ertrunken ſein. 3 

London, 2. April. Meldung des Reuterſchen 

Büros: 


wird ihnen die Auswanderung nach Amerika 
erleichtern. „Rjetſch“ drückt den Wunſch aus, 
daß Gott Rußland vor ſolchen Freunden be⸗ 
wahren möge. (Trotz dieſer Verwahrungen wird 
man annehmen können, daß Graham recht hat. 
Redaktion. | | 


Nuſſiſche Drohungen an die Nen- 
2 tralen. u Ä 


„Rußkoje Slowo“ bringt einen drohenden | 
Artikel gegen Italien und Rumänien. | Drei britiſche Fiſchdampfer wur⸗ 
Falls dieſe Länder ſich nicht den Verbündeten den heute früh durch ein deutſches Unterſeeboot 
anſchließen und die Neutralität nicht aufgeben auf der Höhe von Shields z u m Sinken ge⸗ 
würden, ſo würde Italien ſofort durch die bracht. Die Mannſchaften wurden gerettet. 
Flotte der Verbündeten aus gehungert und l London, 2. April. 


Rumänien von ruſſiſchen Truppen über Das Reuterſche Büro meldet: Der engliſche 
ſchwemmt werden. a Dampfer „Seven Seas“ ift auf der Ooh 
Der U⸗Boots⸗Krieg. von Beachy Head ohne vorherige Warnung durch 
l A RE ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken ge / 
Vorſicht if der beſſere Teil der bracht worden. Das Schiff ſank innerhalb 
| Tapferkeit. | 3 Minuten. Von der 18 Mann ſtarken Be⸗ 
Der Marinekorreſpondent der „Tymes“ ſatzung find 11 ertrunken. . 
reibt: | l i k 
1% Das Auftauchen von Unterſeeboo⸗ Der große Offenſivſtoß | 
ten mit zwanzig Knoten Geſchwindigkeit Vranzoſen. p 
in den britiſchen Gewäſſern läßt neuerlich die Ein Pariſer Brief des „Corriere della Sera" 
Frage nach ausreichenden Verteidigungs- ſchildert den neuerwachenden Offenſivgeiſt des 
mitteln für Handelsſchiffe laut werden. ganzen franzöſiſchen Volkes. Nament⸗ 
Die Ausſtattung der Schiffe mit Kanonen lich ſei es die Ueberlegenheit der Artillerie, 
iſt ſchwer durchführbar, da die Zahl der Schiffe | die den Franzoſen volle Sieges zuverſicht 
zu groß iſt und die Kanonen außer in der Ge⸗ einflöße. Der große Offenſivpſtoß ſcheine 
er auf den Auch 8 Reiſen unausgenutzt | für Mitte April geplant zu fein, 
leiben würden. Au edienungsmannſchaften 1 8 7114 5 pe 
fehlen. Das vorgeſchlagene Konvoi⸗Syſtem Ein . 18 über der . 
würde die Bewegungsfreiheit der grozen Handels⸗ Nordſe. 
„Telegraaf“ meldet aus Ymuiden: 


der 


flotte zu ſehr einſchränken. Der Angriff auf die Der 
Unterfeeboote, der Verſuch fie zu rammen, Kapitän des Dampftrawlers „Hibernia“ be- 
iſt die wirkſamſte Verteidigung. Da richtet, daß Montag, morgens zwiſchen 10 und 
es aber klüger ijt, den Unterjeebosten wenn 11 Uhr, während er etwa 51 Grad 16 Minuten 
nördlicher Breite und 5 Grad 30 Minuten 


möglich überhaupt auszuweichen, wäre | 1 
es am beſten, wenn die Schiffe die verhältnis⸗ öſtlicher Länge — alfo etwa nördlich des Zuyder⸗ 
mäßig kurze Strecke, die von Unterſeebooten ſces in der Löhe von Helgoland — fiſchte, ein 
unſicher gemacht wird, nur bei Nacht zurück⸗ deutſches Waſſ erflugzeug 79, mit 

legten. e drei Perſonen bemannt, in geringer Höhe über 


— ae. mae 


Von echten Kunſtdramen find aber — wie 

geſagt — ſeine Bühnenwerke ſehr weit entfernt 
und das konnte nicht anders ſein, da Gordin 
nicht für die Kunſt geſchrieben hatte, ſondern 
für das Theaterpublikum und die Schauſpieler. 
Dabei kannte er das jüdiſche Theaterpublikum 
ſehr gut oder beſſer geſagt — das Publikum 
des jüdiſchen Theaters, und rechnete mit dem 


Schiller, Shakeſpeare, Leſſing aufgeführt wer⸗ 
den konnten. F 
Im Jahre 1905/6 wurde auch in Rußland 
zum erſten mal ein Drama von Jakob Gordin 
geſpielt und von jener Zeit an hat die Ein⸗ 
führung Gordinſcher Dramen in Rußland und 
Polen begonnen. N Da nan 
Und auch hier bei uns erreichte Gordin fein 
niedrigen Geſchmack desſelben. Er wußte, daß Ziel: das Theaterpublikum begann etwas 
ein Kunſtörama auf der jüdiſchen Bühne keinen beſſeres zu verlangen und die Schauſpieler 
Erfolg erreichen würde, da die ſtändigen Thea- lernten ſpielen. Gordins. Dramen haben wir 
terbeſucher an die Lateineriſchen „hiſtoriſchen“ ſchließlich zu verdanken, daß wir eine ſolche 
Operetten gewöhnt waren. Er bemühte ſich hervorragende Künſtlerin wie Eſther Rahel 
deshalb, ſeine Dramen ſo zu bauen, daß fie ges | Kominfti, haben. SE 
wiſſermaßen den Geſchmack des Publikums ent: | Gordin ſchuf die Möglichkeit, auf der jü⸗ 
ſprachen. Das Ziel erreichte er durch die melos diſchen Bühne ernſte literariſche Dramen aufzu⸗ 
dramatiſchen Elemente und durch ſtarke ſpaniſche führen. Schalom Ach und andre jüdiſche 
Effekte, mit denen er feine Werte- aufputzte. Schriftſteller haben es nur ihm zu verdanken, 
„Anfangs führte er fogar in feine Dramen daß ihre Werke heute auf der jüdiſchen Bühne 
5 a ar 5 5 1 a a geſpielt werden. i 
er auf Diele Mittel, nachdem er der Lieblin i ; zre für 5 . ; 
des jüdischen Theaterpublikums geworden. j P 1 em idiſchen Theater auch jetzt noch 
Für den Schauſpieler, der vor dem Erſcheinen 5 J f 
der Gordinſchen Dramen keine Möglichkeit ge | 
habt, fein Talent zu entwickeln, ſchuf er mit 
ſeinem Werke eine Schule, denn in Gordins 
Dramen mußten die Schauſpieler wahrheitsge⸗ ir 
treue Typen darſtellen und hatten dramatiſche | an ee A 
Konflikte durchzuführen. 8 | Ein „Barbaren“ Wiufiffeit in London. 
Wie für das Publikum ſo auch für die „Die drei B“ beſtreiten, wie die engliſchen 
Schauspieler war Gordin der Vermittler zwiſchen ! Blätter hervorheben, das große 
dem ſchlechten und guten, unechten und echten das am 15. April in London in der Queens 
Theaterſtück, er war die Brücke, die von der Hall ſeinen Anfang nehmen ſoll. Als viertes 
Lateinerſchen Richtung zu einer neuen — zum „B“ könnte man hinzufügen, daß es ſich dabei 
Kunſtdrama — führte. Das Publikum gewöhnte | ausſchließlich um Muſik der „Barbaren“ handelt, 
| 


Kleines Feuilleton. 


große Muſikfeſt, 


er an etwas Beſſeres, mit ſeinen Dramen be⸗ wie man in ‚England die Deutſchen jetzt jo gern 
reitete er es zu dem guten Drama vor und die nennt. Es ift nämlich ein Bach⸗Beethoven⸗ 
Schauſpieler lehrte er ſpielen und ſchaffen. Brahms ⸗Muſikfeſt, und es ſoll eine ganze 

So etwickelte ſich das jüdiſche Theater in Wache dauern. Das Eröffnungskonzert iſt Or⸗ 
Amerika ſehr gut, ſo daß die beſten Bühnen⸗ cheſterinſtrumental⸗ und Vokalwerken Bachs ge 
werke von europäiſchen Schriftſtellern wie: widmet; ihm folgt die Aufführung von Bachs 
Ibſen, Hauptmann. Sudermann, Gorki. An ; H-moll Meſſe. Das dritte Konzert enthält ein 

ej Tol : | Programm, das nur Werke Beethovens für 


— 
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ſein Schiff flog und eine Bombe abwarf, ob⸗ 
wohl der Trawler die holländ iſche Flagge 
führte. Die Bombe fiel 15 Meter entfernt vom 
Steuerbord und explodierte. Bald darauf über⸗ 
flogen zwei große Luftſchiffe, die wie 
Zeppeline ausſahen und von denen eines 
„L. 9“ markiert war, das Schiff, während 
ein paar Minuten ſpäter eine große An zahl 
deutſcher Kriegsſchiffe erſchien. Der 
Offizier eines Torpedobootes unterſuchte den 
Trawler von oben bis unten, fand aber nichts 
Verdächtiges. Das Waſſerflugzeug, die Zeppeline 
und die Kriegsſchiffe | 
Richtung. 


— 


kamen alle aus öſtlicher 


Fliegeraktionen. 
Ein Zeppelin über Bailleul. 

Nach Reuter⸗Meldung hak Mittwoch morgen 
ein Zeppelin zwei Bomben auf Bailleul ge⸗ 
worfen, die keinen Schaden verurſacht hätten. 
Der Zeppelin fei in der Richtung von Armen- 
tiéres weitergeflogen. Eine Taube habe Miti- 
woch morgen ſechs Bomben in der Gegend von 
Bailleul geworfen, die gleichfalls keinen Schaden 
verurſacht haben ſollen. 

Franzöſiſche Flieger über Müllheim 

und Neuenburg. 

Am 1. April abends ½6 Uhr warf ein 
feindlicher Flieger eine Bombe über der Stadt 
Müllheim (Baden) ab, die aber nur geringen 
Gebäudeſchaden verurſachte. 

In Neuenburg am Rh. erſchien am 
gleichen Tage ¼7 Uhr abends ein feindlicher 
Flieger über der Stadt, der drei Bomben ab⸗ 
warf, wobei nur unbedeutender Schaden ange⸗ 
richtet wurde. | 

Wieder eine unerfüllte Hoffnung, 

In ruſſiſchen Blättern wird, wie der „Boff. 
Ztg.“ berichtet wird, ausgeſprochen, daß die 
Hoffnung der Fall von Przemyſl werde der 
Unſchlüſſigkeit der neutralen Länder 
ein Ende bereiten, habe ſich nicht erfüllt. 


Die ſehweren engliſchen Verluſte. 

London, 2. April. Der „Daily Telegraph 
veröffentlicht die britiſchen Verluſte vom 24. Fe⸗ 
bruar bis zum 6. März. Danach haben die 
Briten auf allen Kriegsſchauplätzen 390 Dff- 
ziere und 4496 Mann an Toten verloren. 

Die Geſamtverluſte für dieſe Zeit betragen 
an Offizieren 1081, an Maunſchaften 18 794. 
Die Geſamtverluſte der Marine während des 
letzten Monats belaufen ſich, ſoweit ſie ver⸗ 
öffentlicht worden ſind, in den Kämpfen im 
öſtlichen Mittelmeer auf 220 Mann, zu denen 
noch 182 Mann vom Hilfskreuzer „Bayano“ 
und 
Die Geſamtverluſte an Offizieren auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz betragen ſeit dem 
10. März 900. x | = 

Einſchließlich der letzten in den engliſchen 
Mittwochblättern veröffentlichten Verluſtliſte be⸗ 
tragen die engliſchen Verluſte bei 
Neuve⸗Chapelle und St. Eloi ſeit 
dem 10. März 894 Offiziere, davon 277 tot. 
Eine Illuſtration zu dieſen Liſten liefert ein 
Schreiben des Erzbiſchofs von York an eine 
Kirchenkonferenz, in dem es heißt: „Wir leſen 
täglich unſere Verluſtliſten, aber ſie geben dem 
Volke keine Vorſtellung von dem, was paſſiert. 
Sie erzählen nicht, was wir von unſeren Ver⸗ 
wandten und Freunden wiſſen, daß von einer 
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Orcheſter, Klavier und Singſtimme aufweiſt; der 
vierte Abend iſt Beethovens Missa solemnis 
geweiht. Im fünften Konzert kommt Brahms 
mit verſchiedenen Werken zu Worte: das letzte, 


das ſechſte Konzert, weiſt Brahm's deutſches 


Requiem und Beethovens neunte Symphonie auf. 
Das Londoner Symphonieorcheſter vereinigte ſich 
zu dieſen Feſtaufführungen mit einem ausge⸗ 
wählten Feſtchor von 200 Stimmen, der von 
der Philharmoniſchen Geſellſchaft und dem Sänger⸗ 
chor von Leeds geſtellt wird. Der Reinertrag 


— ea oaa 
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6 Mann vom Minenfiſcher „Tern“ kommen. 


Parteien hatten alle ihre nach Zehntauſenden 


es zwiſchen beiden Parteien zu einer wahren 
Straßenſchlacht. In der Via Dante, 


auf und begannen ein wütendes Bombardement 


3 


Deutſche Lodzer Zeitung — S 
Infanteriediviſion, die 400 Offi⸗ | 
stere ſtark England verließ, nach Turzer Zeit 
nur noch 44 Offiziere übrig waren 
und von 12,000 Mann nur noch 2330. Von 
einem der tapferſten Regimenter, das mit über 
40 Offizieren auszog, iſt nur der Quar⸗ 
tiermeiſter übrig, und von 1200 Mann 
nur 300.“ — 

Die „Times“ 
der engliſch 


berechnen, daß der Ver luſt 
en Armee in letzter Zeit 
ungefähr ſiebenhundert Offiziere 
monatlich beträgt und noch erheblich ſchwerere 
Verluſte ſicherlich zu erwerten ſeien. Das Blatt 
fragt deshalb, wie in Zukunft für die Ergänz⸗ 
ung des Offizierkorps Vorſorge getroffen werden 
ſoll und empfiehlt die Schüler der großen eng⸗ 
liſchen Alumnate zur Ausbildung als Offiziere 
heranzuziehen. Viele junge Leute von dieſen 


Inſtituten feien ins Heer eingetreten, aber man 
müſſe dieſe intelligenten und phyſiſch ſo aus⸗ 
gezeichneten Kräfte beſſer verwenden und ſie zu 
Offizieren ausbilden. | o 


Die engliſchen Nek eutierungs⸗ 
| eraebniſſe. 

Alle Londoner Nachrichten melden überein⸗ 
ſtimmend eine erhebliche Verlangſamung der 
engl.ihen Rekrutierungsergebniſſe, To daß ernite 
dortige Kreiſe mit einer Hö chſtzahl von 
einer Million engliſcher Soldaten 
rechnen. Mehr werden auf den europäiſchen 
Kriegsſchauplatz nicht entſendet werden können, 
was auch verſchiedene Zeitungen, wie der 
„Standard“, zugeben. Das letztere Blatt ſagt, 
wer ſich nicht ſchon als Kriegsfreiwilliger ein⸗ 
tragen ließ, von dem ſei nicht mehr zu erwarten, 
daß er dies tun werde. Eine erhebliche 
Steigerung der Rekrutenzahl wäre zu erhoffen, 
falls eine ernſte deutſche Invaſionsgefahr für 
England beſtünde, woran aber kein Engländer 
derzeit glaubt. Von den drei Millionen 
Kitcheners ſpricht in England 
kein Menſch mehr. l 


Amerika gedenkt energiſche 

Friedenusvermittlungen einzuleiten. 

Italieniſche Blätter bringen die Nachricht, in 
New⸗Nork feien für 50 Millionen deutſche Shag- 
bons untergebracht worden. Man knüpft daran 
die Vermutung, daß der Friede nicht mehr weit 
fein könne, da ſonſt die amerikanischen Finanz⸗ 
kreiſe keine derartige Geldanlage gemacht hätten. 
„Giornale d'Italia“ verzeichnet das Gerücht, 
wonach die Vereinigten Staaten energiſche Fries 
densvermittlungen einzuleiten gedenken. 


Straßenkämpfe in Mailand. 
Kundgebungen für und wider den Krieg. 
In der Nacht zum 1. April bis morgens 
Uhr fanden auf dem Domplatz in Mailand 
und im ganzen Stadtzentrum heftige Kund⸗ 
gebungen für und wider den Krieg ſtatt. Beide 


— 


zählenden Anhänger, auch. aus den Vorſtädten 
aufgeboten und mit Knütteln bewaffnet. Die 
„Interventioniſten“ wurden von Pep⸗ 
pino und Sante Garibaldi geführt. Sie zogen 
nach den erſten Zuſammenſtößen zum Garibaldi⸗ 
Denkmal, wo Peppino Garibaldi eine Anfprache 
an die Menge hielt. Auf dem Rückwege kam 


die gegenwärtig gepflaſtert wird, hoben die 
Demonſtranten die umherliegenden Pflaſterſteine 


Gratulation aus Feindesland. Aus 
dem, was unſere Feldgrauen in ihren Briefen 
ſchreiben, kann man erſehen, daß da, wo fie, | - 
wie m Nordfrankreich, ſchon längere Zeit 
in den Dörfern im Quartier liegen, ſich oft ein 
gutes perſönliches Verhältnis zwiſchen ihnen und 
der franzöſiſchen Bevölkerung entwickelt hat. 
Unſere Soldaten machen ſich bei den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten nützlich, für die ja meiſt 
die Männer fehlen. Sie beſtellen das Feld, ſie 


folgen, 


nach Beendi 
zurückkehren und brauchten ſich nicht auf fünf 
Jahre zu verpflichten. 
einige übertraten. 


pot corrigiren“. 


zunabend, den 3. April 9115. 


gegeneinander. Mehrere Du 
den dabei verwundet, auch einige Offiziere und 
Poliziſten ſind verletzt worden. 
wurden blind von den Bed 
Es iſt faſt ein Wunder, daß bei der 
Wut des Zuſammenpralls keine ernſtere 
eingetreten ſind. Bis lange nach Mitternacht M 
dauerten die Umzüge beider Parteien. Die Polizei 
nahm viele Verhaftungen vor. 


Revolverſchüſſe 
rängten abgegeben. 


— — 


Rene drehahn. 


Die Erfolgloſi keit des englifchen 


Handelskrie ges. s, 
Nach einer italienischen Agenturmeldung aus 


London ſehen die Engländer den gegen Dentſch⸗ 
land verkündeten Handelskrieg bisher als 
geſcheitert an. 
gelungen, durch neutrale Länder auf neutralen 
Schiffen ſeine Beziehung 
und Oſtaſien zu erhalten. Es würden neue 
Maßnahmen getroffen, 
dauer doch noch die 
engliſche au 
verdrängen. 


Dem deutſchen Handel ſei es 


um bei längerer Kriegs⸗ 
deutſchen Waren durch 


Aus aller Welt. 


— 


Auwerbung Deutfcher Zivilgefan⸗ 


bend Menſchen wur- 


raſenden 
n Folgen 


en zu Amerika 


f den fernen neutralen Märkten zu 


gener für die Fremdenlegion. 


Von deutſchen Zivilgefangenen in Frankreich, 


die in die Heimat zurückgelangt ſind, iſt mehr⸗ 
fach berichtet worden, daß in den Kon 
tionslagern, in denen die Deutſchen und 
Oeſterreicher im wehrpflichtigen Alter unterge⸗ 
bracht ſind, auf jede Weiſe durch Ueberredung 
und Zwang verfucht wird, junge Leute für die 
Fremdenlegion anzu 
hauptet, daß die erbärmli 
jämmerliche 
rohe Behandlung gerade den Zweck ver⸗ 
jungen Leuten den Aufenk⸗ 
halt in den Lagern ſo unerträglich 
zu machen, daß ſie den Eintritt in die Fremden⸗ 
legion noch als das geringere Uebel 
wählen. Es liegen jetzt an zuständiger Stelle 
eine Reihe eidlicher Ausſagen über dieſe 
Anwerbungen zur Fremdenlegion vor, aus denen 
leider hervorgeht, daß die Bemühungen der fran⸗ 
zöſiſchen Behörden nicht ganz erfolglos ſind. 
Unter den eidlichen Ausſagen hierüber ſeien 
folgende mitgeteilt: : 


Unterbringung 


den 


Ein deutſcher Profeſſor ſagte aus: Sowohl 


in Fort Nikolas wie auf dem Ponton 
wurden täglich in erſter Linie die Elf äſſer 
und Polen, aber auch andere hervorgerufen 
und ihnen nahegelegt, 
einzutreten; ſie ſollten, ſo ſagte man, 
nicht gegen ihre Landsleute verwendet w 
Man ſuchte ihnen den Eintritt auch fo zu er- 
leichtern, daß man ihnen verſprach, ſie dürften 
des Krieges gleich wieder 


in die Fremdenlegion 


ſicher 


erden. 


gung 
Mir iſt bekannt, daß 
Eine Zeugin berichtet aus dem Kloſter 


Cellule bei Riom: Der Kommandant ver⸗ 
folgte den Zweck, unter den jungen Leuten des 


x x 


Geſundheit und dem kleinen Kind eine gün- 
ſtige Entwicklung ſchenken. Wie Sie ſehen, 
iſt Ihr Mann und ſeine Kameraden immer 
noch bei uns. Wir ſind gut aneinander ge⸗ 
wöhnt und ſind zuſammen wie gute Freunde. 
Empfangen Sie, liebe Frau uw.“ 


Blücher foll „die Kerls von der Feld- 
Ein ſehr drolliges Bittge⸗ 


zentra⸗ 


werben. Es wird be⸗ 
che Verpflegung, die 
und die 


Lagers möglichſt viele für die Fremdenlegion zu 
werben. Auch meinen Mann fragte er einmal, 
ob er ſich nicht für die Fremdenlegion anwerben 
laſſen wolle. Er ſtellte das Leben in der 
Fremdenlegion und die Belohnung in den 
roſigſten Farben dar, erhielt aber von meinem 
kanne, wie von den meiſten anderen Männern, 
einen abſchlägigen Beſcheid. Nur etwa 18 
junge Leute haben ſich, ſoviel ich weiß, in der 
ganzen Zeit für die Fremdenlegion anwerben 


In einer weiteren Ausſage heißt es: Im 
Lager zu Camp d'Avrille 1 durch Dr 
Lagerkommandanten Oberſtleutnant Lavache, im 

Zivilberuf Schirmfabrikant in oder bei 
Angers, in allen Zeiten alle Männer gefragt, 
ob ſie ſich nicht zum Eintritt in die Fremden⸗ 
legion melden wollten. Drei jüngere Männer 
in den zwanziger Jahren gingen dann auch 
eines Tages mit weißen Zipfelmützen auf dem 
Kopf — ein Zeichen der Anwerbung — in den 
Zelten umher und erzählten, ſie gingen zur 
Fremdenlegion. | 
Und ſchließlich wird aus dem Konzentra⸗ 
tionslager in Robes bei Toulouſe in einer 
eidlichen Ausſage berichtet, daß von den männ⸗ 
| lichen Gefangenen etwa 50 zum Eintritt in die 
Fremdenlegion überredet wurden. ji 


Der Zivilgefangenenaustauſceh 
zwiſchen Frankreich u. Deutfchland 

Dem Berner „Bund“. entnehmen wir fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Einzelheiten über die bis 
1. März insgeſamt über die Schweiz heimge⸗ 
ſchafften Zivilinternierten: 

Die Schweiz haben 20475 Internierte 
durchquert, davon waren 10845 Franzoſen, 
7650 Deutſche und 1980 Oeſterreicher und 
Ungarn. Dieſe Geſamtzahlen geben bereits zu 
denken; denn es wurden bedeutend weniger 
Deutſche als Franzoſen heimgeſchafft, wäh⸗ 
ernd doch unvergleichlich mehr Deutſche in 
Frankreich als Franzoſen in Deutſchland gewohnt 
haben. Demnach ſind anſcheinend alle inter⸗ 
nierten Franzoſen — nur von ſolchen iſt die 
Rede — heimgeſchafft worden, hingegen nur ein 
ſchwacher Bruchteil der Deutſchen. 

Noch auffallender ſind die weiteren Angaben 
der Statiſtik des Berner Heimſchaffungsbüros. 
Wir erfahren, daß die 10845 Franzoſen 
nach Geſchlecht und Alter aus 4655 
Männern, 4103 Frauen und 2087 
Kindern unter 13 Jahren beſtanden. Hingegen 
befanden ſich unter den heimgeſchafften 7650 
Deutſchen bloß 454 Männer, dafür aber 
6257 Frauen und 959 Kind er. Aehnlich iſt 
das Verhältnis bei den Oeſterreichern und Ungarn 
(162 Männer, 1475 Frauen und 243 Ki er). 
Es wurden alſo zehnmal mehr Männ er 
von Deutſchland freigegeben, als 


von franzöſiſcher Seite entlaſſen 
worden ſind. Während wir ſogar noch mehr 


| Männer als Frauen nach 


| 


Í 


i 


kleine Mädchen haben. Möge der liebe Gott 
Ihnen eine vollſtändige Herſtellung Ihrer 


ihrer franzöſiſchen 
Heimat abreiſen ließen, hat Frankreich im ganzen 
nur etliche hundert Männer freizugeben für gut 
befunden. Sonderbar mutet auch der Unterſchied 
der Zahl heimgeſandter Kinder an. 
Um ſich ein richtiges Bild zu machen, erwäge 
man, daß es in Paris allein vor dem 
Kriege etwa 80 000 Deutſche gab, die meiſt 
als Geſchäftsleute, Handwerker und. Angeſtellte 
dort ihr Fortkommen gefunden haben. Als un⸗ 
erwartet der Krieg hereinbrach, konnten bei der 
geringen Zahl der noch benutzbaren Züge kaum 
die meiſten noch rechtzeitig den Heimatboden er⸗ 


halb habe K es Ihnen geſchrieben, denn ich 
weiß ſchon, daß mit dem alten nicht viel zu 
ſpaßen ift. Gwr Exellenz unüberwindlicher 
Feldmarſchall, General vorwärts genannt, 
liebwertheſter HErr Blücher, ich verbleibe Ihr 
unterthänigſter Fra 
Schornſteinfeger Matthias Keller 
Br zu Schweidnitz 1815. 

NB. Wenn Sie meinen Traugott ſehen, 

ſo bitte ich Ihn unbeſchwert zu grüßen, aber 


ſäen, ſie helfen überall, und die Bevölkerung 
ſieht bei näherem Kennenlernen, daß ihre Gäſte 
keineswegs die Barbaren ſind, als welche die 
Hetzpreſſe ſie ihnen verzollt hat. Ein Beiſpiel 
dafür, zugleich ein liebenswürdiges kleines Do⸗ | 
kument der Menſchlichkeit, die über die große 

Kluft des Krieges die Menſchen doch noch mit 


ſuch, das ein biederer Schleſier vor hundert 
Jahren an den Fürſten Blücher ſchickte, zeigt, f 
daß man auch damals ſchon mit der armen Na, adjeu . 
Feld po ſt, der viel geplagten, unzufrieden war. Das Schreiben ſpricht jedenfalls auch für 
Das Bittgeſuch, das vor etwa vierzig Jahren die Volkstümlichkeit des Kriegshelden, dem man 
an die Oeffentlichkeit gelangte, befand ſich damals 

im Beſitz eines Gaſtwirts in Graz, deffen Onkel 


ſchenken Sie ihm nichts, denn ich habe ihn 


dieſer Muſikwoche Jol notleidenden franzöſiſchen, immer zur Ordnung | angehalten. 


belgiſchen und britiſchen Muſikanſtalten zugute 
kommen. Die Engländer haben ja immer das 
Gute genommen, woher ſie es bekamen; deshalb 
werden ſie auch auf die Muſik der „Barbaren“ 


— 


—— VEREENESENTIIESEEEEEEEEIEIENEIEEREEBERDENEEIVOR 


nicht verzichte | a 
England im Berliner Königlichen 
Opernhaus. Ein aktuelles Intermezzo im 
Berliner Königlichen Opernhauſe erzählt 
„Stockholms Dagblad“: Bei der neulichen 
Aufführung von „Fra Diavolo“ ereignete ſich 
ein komiſcher Zwiſchenfall. In der Titelrolle 
trat der ſchwediſche Sänger Guſtav Bergmann 
auf. Bekanntlich ſpielt in der Oper ein eng⸗ 
liſcher Lord eine etwas lächerliche Rolle. 
Die franzöſiſchen Herren Librettiſten waren ja 
vor der Zeit der goldenen Entente überhaupt 
ſehr geneigt, alles Engliſche lächerlich zu 
machen. Der edle Lord Cockburn in „Fra 


Diavolo“ verſpricht demjenigen, der den ſeiner 
Gemahlin geraubten Schmuck wieder herbeiſchafft, 


als Belohnung eine größere Summe Geldes 


und bekräftigt dieſes Verſprechen mit den Wor⸗ 
i Engländer, und 


ten: bin ein ind 
19 a Engländer. etwas ver⸗ 
ſpricht, fo hält er es auch.“ Als dieſe 
Worte gefallen waren, brach mit einem Male 


das geſamte Opernpublikum in ein herzliches 


Gelächter aus, das vom Parkett bis zum 


oberſten Rang alles ergriff. Und das war eine 


Meinungsäußerung, die ſicherlich von Herzen kam. 


deutſchen Heimat die Nachricht gekommen, daß 
dem Landwehrmann ein kräftiger Bub, der 
langerſehnte Stammhalter, geſchenkt worden ſei. 


des Landwehrmannes das folgende Schreiben, das 


— 


einander verbindet und damit auch Hoffnung 
für die Zukunft gewährt, liefert ein Brief 
einer franzöſiſchen Frau an die Frau 


eines badiſchen La ndwehrmanns, 
der ſchon jeit Monaten dort im 


und mit ſeinen Kameraden in dem umfang⸗ 
reichen landwirtſchaftlichen Betrieb der Frau 
beiſteht. Es war ihm eines Tages aus der 


Darauf erhielt aus dem franzöſiſchen Dorf die Frau 


wir in wortgetreuer Ueberſetzung wiedergeben: 
Liebe Frau! Ihr lieber Mann hat mir 
die Ankunft eines kleinen Knaben angezeigt. 
Ich freue mich mit ihm über dieſe Grabe l 
Freude, und nachdem ich ihm meine lück⸗ 
wünſche ausgeſprochen habe, bin ich glücklich, 
auch Ihnen meine Grüße und Wünſche für 
das Glück und die Geſundheit Ihres Kindes 
und für Sie ſelbſt zu übermitteln. Es iſt 
eine große Befriedigung für Ihren Mann, 
einen Sohn zu haben. Ich ſehe nach dem, 
was ich von ihm gehört habe, daß es ein 
Wounſch von ihm war, weil Sie ſchon drei 


General, Herr General vorwärts Excellenz! 
Quartier liegt 


ſchickt, aber 
Ich bitte Ewr Exellenz demüthigſt, corri- 
-giren Sie 


nach 


„Allerunüberwindlicher Feldherr! 
„Liebwertheſter Herr Blücher. 
Verzeihen Sie, Excellenz, liebwertheſter 


Herr Blücher, General vorwärts, daß ich als 
unzeitige Geburt es wage, an Sie zu ſchreiben, 
aber ich kann mir nicht helfen, es iſt wegen 


meinen Traugott; ich bitte Sie um alles in 


genau und gut, ſchon zwey mahl Zulage ge⸗ 


er hat nichts bekommen. 


die Kerls doch einmahl, aber 
| alter Preuß. Manier, Sie verſtehen 
ſchon, wie ichs meine, das wird gewiß helfen, 


denn es iſt um die Schwernoth zu kriegen, 
wenn man den Kindern, die fürs Vaterland 
ſtreiten, was ſchickt, und Sie nichts bekommen. 


Ewr Crellen werden den Kerls doch wohl 
ein Donnerwetter auf den Hals ſchicken, des⸗ 


Adjutant Blüchers geweſen, ſo daß das ori⸗ 
ginelle Schriftſtück verbürgt erſcheint. Es lautet: 


mit folgender Anzeige, 


i 


der Welt, liebſter Herr Blücher, Exzellenz, 
General vorwärts, was iſt das für eine 
infame Confuſion mit dem Feldpoſtamt, 
ich habe meinen Traugott, bey den Garde 
Jägern, er kennt Ewr Exellenz vorwärts 


ein erſt Klaſſiges Kaffe 
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in jo gemütlicher Weiſe zu ſchreiben und Grüße 
für den Sohn aufzutragen walk. 
Berlin“ hat ein 
witſch eröffnet und 
die uns ein Freund 
der „Deutſchen Lodzer Zeitung.“ im Original 
vorgelegt hat, angekündigt | 
ne Kaffe Reſtoran 


Ein Kaffe Neſtoran 
jüdiſcher Schankwirt in Lo 


; „er in ER 
Hierdurch bringe in Kenntniſſe zu ſetzen 
daß Geehrte Publikum ich habe dieſe Tage 
Meſtoran eröfnet 
habe welche wird ſein verſehen mit aller Art 
Getränke Wein, Bier und auch verſchiedene 
—iirme bë mit zümliche Preiſe u. 
reele behandlung. g an 
Hoffentlich daß Geehrte Publikum mich 
zahlreich beſuchen wird Zeichne e e 
| mit Hochachtung 
Leitender von 
Ka, e⸗Reſſoran 
BR „Berlin“ s „ 
in Lowi ez: 
Hindenburgs⸗Platze Nr. 343 
beim Kutner⸗Schoſſe 
(oll heißer Kusnoez Charfiee), 


— — 


reiten. Alle jene, denen dies nicht mehr gelan 
wurden ſchleunigſt in das ne ei 15 
abgeſchoben und interniert. Sicher Zehntauſende! 
Auch in den induſtriellen Zentren, namentlich in 
der an Deutſchland grenzenden Zone, war die 
hl der dort lebenden Deutſchen beträchtlich. 
Das ift das Schickſal der meiſten? Es ſcheint, 
daß von allen den Internierten die Franzoſen 
in berechnender Art knapp nur ſo 
viele heimwärts reiſen ließen, als ihnen nötig 
erſchien, um dagegen alle ihre in Deutſchland 
nachträglich zum Zweck der Repreſſalie inter⸗ 
nierten Landsleute frei zu bekommen. Wie 
ſteht es mit den überaus vielen, die unter 
harten Bedingungen in Frankreich noch inter⸗ 
niert ſind? Es ſchwebt darüber ein Dunkel, 
in das hineinzuleuchten unſer deutſches Be⸗ 
wußtſein, ebenſo wie Mitgefühl und Menſch⸗ 
lichkeit drängen. ze 
Wenn die internierten Franzoſen, die 
Wehrpflichtigen ausgenommen, ſämtlich entlaſſen 
wurden, ſogar die Männer in größter Zahl, 
warum nicht auch ebenſo alle Deutſchen? 
Was man in Frankreich hierdurch erreichen 
und durchſetzen möchte, iſt bis jetzt nicht zu 
durchſchauen. u l e 
Auf das hier in einem ſchweizeriſchen Blatte 
zahlenmäßig belegte Mißverhältnis und das 
ſich darin ausdrückende unfaire Verhalten der 
franzöſiſchen Regierung iſt ſchon verſchiedentlich 
hingewieſen worden. Ob das Mißverhältnis in 
der Tat ſo ſchreiend iſt, wie es der „Bund“ 
angibt, darüber ſollte doch eine Aeußerung von 
uſtändiger Stelle Auſſchluß verſchaffen. 


= Patentierte 
amerikaniſche Dumdumge ſchoſſe. 


Wie gemeldet, hatte bereits vor einiger Zeit 
der deutſche Botſchafter in Waſhington, Graf 
Bernſtorff, gegen die für die Verbündeten 

hergeſtellten Dumdumgeſchoſſe amerikaniſcher 

Fertigung proteſtiert. Wie jetzt bekannt wird, 

ſind dieſe durch Völkerrecht verbotenen Geſchoſſe 


wurde an die „Union Metallic Cart- 
ridge Co. von Bridgeport, Conn.“ 
verkauft, die aus dieſem Mordgeſchoß ſchöne, 
blanke Dollars zu machen verſtand. Der € 
finder beſchreibt ſein Geſchoß wie folgt: 

„Ich habe eine Verbeſſerung der Pilz⸗ 
Geſchoſſe (Mushroom Bullets) erfunden. 
Die Erfindung bezieht ſich auf voll bedeckte 

oder Mantelgeſchoſſe jener Art, bei der die 
Decke des Geſchoßkörpers und jene der Spitze 
ſeparat angefertigt werden. Die Erfindung 
bezweckt die Schaffung eines Geſchoſſes, 
welches, während es alle Eigenſchaften des 
gewöhnli en Mantelgeſchoſſes beibehält, bei m 
Einſchlagen Pilzform annimmt, 
d. h. ſich ausdehnt, ausplattet. Dieſes Gr- 
gebnis erzielte ich, indem ich an dem Mantel 
der Spitze Einſchnitte, die über das 
ganze Metall gehen, herſtellte, aber in der 
rt, daß die Ränder dicht zuſammenge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Die Wirkung dieſer Schnitte, 
die in verſchiedenſter Form geführt werden 
können, äußert ſich darin, daß ſie den Mantel 
ſchwächen, ohne daß das Metall entfernt 
wird, mithin der Kern bedeckt bleibt. Abge⸗ 
ſehen von den Einſchnitten, behält das Ge⸗ 
ſchoß alſo das Ausſehen eines gewöhnlichen 
Mantelgeſchoſſes. Es wird aber beim Ein⸗ 
dringen in einen Gegenſtand ſich wie ein 
Pilz ausbreiten, ähnlich wie es bei 
den gewöhnlichen weichnaſigen Geſchoſſen der 
Fall iſt, indem ſich der Mantel der Spitze 
wie ein Regenſchirm öffnet. 
„Nachdem ich meine Erfindung beſchrieben 
habe, behaupte ich, daß ſie darſtellt: Ein 
Geſchoß, beſtehend aus einem Kern, 
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tz 


Don 


Leonhard Schrickel. 


Bi 22. Fortſetzung. 
Die vier Axtſchwinger arbeiteten in Haſt 
und mit gewaltiger Anſtrengung, daß ſich das 
Eiſen raſend ſchnell ins Mark des Baumes 
fraß, der für alle ewigen Zeiten geſchaffen ſchien 
und gemacht, allen 
händen zu trotzen. , 
Noch fünf Minuten, und er mußte ſtürzen 
Da ſprang Vent, ſeines aufbrauſenden 
Schmerzes und Haſſes nicht länger Herr, mit 
einem Satze hinzu, packte der Arbeiter einen 
und ſuchte ihn beijeite zu ſchleudern: auch Kilian 
und der Schmied und die anderen Dorfgenoſſen 
waren nicht faul und griffen mit zu, ob ſie 
auch wohl wußten, daß nun nichts mehr zu 
retten war. „ i 
Ein wildes Ringen entſtand, ein Schreien 
und Wüten und Fluchen, und es wäre wohl 
zu einem blutigen Ende, wenn nicht zu Tot⸗ 
ſchlag gekommen, hätte ſich nicht die Heidenlinde 
drein gemiſcht. 
Die begann leiſe zu ächzen, zu reden. Zu 
Tode getroffen, nahm fie Abſchied. Rn z 


Die Bauern hörten's ſogleich und hoben die 


Stürmen und Menſchen⸗ 


Köpfe und ließen die Arme ſinken. Wie in 
Schauern der feet und Andacht, 
wie vor en, das 


weit über 
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obendrein noh patentiert. Die Erfindung | 


| 


blößten Hauptes des 


Kernmantel und einem ſeparaten Mantel für 
die Spitze. Der Mantel der Spitze wird ge⸗ 
ſchwächt durch das Anbringen einer Anzahl 
von Längsſchnitten, die beſagten Mantel voll⸗ 
ſtändig durchdringen, deren Ränder aber 
beiſammen bleiben, den Kern tatſächlich bedeckt 
laſſend, ſo daß nach dem Eindringen der 
Kern das Vorderende des Geſchoſſes teleſko⸗ 
piert, den Mantel der Spitze zerreißt und wie 
einen Regenſchirm öffnet“. | 
Der Empörung, die allgemein unter den 
Deutſchen in den Vereinigten Staaten darüber 
herrſcht, leiht die „Illinois⸗Staatszeitung“ fol⸗ 
gende Worte: 


„Durch die Patentierung hat die neu⸗ 
trale Regierung der Vereinigten Staaten 
ihren offiziellen Segen und ihren 
Schutz einer Erfindung gewährt, die ihrem 
ganzen Weſen nach den Geboten der 
Menſchlichkeit, wie ſie in der Genfer 
Konvention in Regeln gefaßt erſcheinen, 
Hohn ſpricht. Sie hat dies getan, obwohl 
ſie wußte, daß am Tage der Patentge⸗ 
währung (20. Oktober 1914) ein großer 
Krieg wütete, und obwohl ſie annehmen 
konnte, daß zum mindeſten eine der krieg⸗ 
führenden Parteien ſich die teufliſche 

Erfindung zunutze machen werde“. iM 

Mit frommem Augenverdrehen wird aber in 
den amerikaniſchen Kirchen für den baldigen 
Frieden gebetet! 


Vandervelde gegen die britiſche 
Arbeiterſchaft. 

In der Humanité” tritt der engliſche 
Sozialiſt Hyndman für die friedensfreund⸗ 
lichen engliſchen Sozialiſten ein und tadelt 
gleichzeitig — wie die „Poſt“ ſchreibt — die 
tendenziöſe Propaganda innerhalb der Inter⸗ 
national Labour Party durch die Veröffentlich 
ung von Kriegsbroſchüren. In ſeinen Aus⸗ 
führungen wandte er ſich zugleich gegen die 
franzöſiſche Parteipreſſe, die die frie⸗ 
dens freundlichen Kundgebungen der 
engliſchen Sozialiſten ſyſtematiſch unter⸗ 
drücke. I e pe 
Im Namen der Belgier und Franzoſen tritt 
in einem Aufruf an die friedens freundlichen 
engliſchen Parteiführer der belgiſche So⸗ 
zialiſt Vandervelde entgegen, der mit 
ſchmerzlichem Erſtaunen feſtſtellt, daß ein großer 
Teil der organiſierten Arbeiter Englands den 
Krieg nur als eine Kolonialexpedition 
aufſaſſen wolle. Darvervelde jagt, daß ein Teil 
der engliſchen Arbeiter Tireife, andere wollen 
keine Ueberſtunden machen, ja es werde fogar 
die Behauptung aufgeſtellt, daß in gewiſſen 
Waffenfabriken, wo Belgier zuſammen mit Eng⸗ 
ländern arbeiten, letztere den Belgiern geraten 
haben, ſich nicht zu ſehr anzuſtrengen, um eine 
zu intenſive Ausnutzung ihrer Arbeitskräfte zu 
verhindern. Wenn ſolche Handlungen, die nur 
im Frieden berechtigt ſeien, weiterbegangen wür⸗ 
den, liefere dies den Beweis, daß nicht alle 
engliſchen Arbeiter den Ernſt der Lage in 
der gleichen Weiſe beurteilen. Man müſſe ſich 
ſogar fragen, ob hinter dieſer Haltung nicht 
eine Friedenspropaganda ſtecke. Vander⸗ 
velde ruft dann der engliſchen Arbeiterſchaſt 
die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz ins Ge⸗ 
dächtnis und appelliert an Macdonald, Keir 
Hardie und Anderſon, ihren Einfluß auf die 
engliſchen Arbeiter geltend zu machen, deren 
bisherige Haltung der gemeinſamen Sache 
ernſten Schaden zufüge. 


Der Krieg und die Zakunft Afrikas. 


Die „Morning Poft” beſchwert ſich in 
einem Leitartikel, daß die Regierung zu weni 


über die Ereigniſſe in Afrika mitteilte. Das bis. 


daß menſchlichen Erfaſſers und Erlebens 
reichendem Geſchehen ſtanden ſie und lauſchten 
ſtockenden 
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erzens dem grauſam unerbittlichen | 


| 


herige Nettoergebnis dort ſei ſehr arm⸗ 
felig. Deutſchland wäre weit beffer vorbereitet 
geweſen und hätte mehr Ariillerie, Flugzeuge 
und Menſchenmaterial gehabt als ‚ England, 
welches dank feiner falſchen Sparſamkeit gänzlich 
unvorbereitet war. Ob Botha die Mittel habe, 
Südweſtafrika mit Waffengewalt zu unterjochen, 
fei fraglich, jedenfalls habe er ein großes, mühe 
ſeliges Stück Arbeit vor ſich. Die oſtafrikaniſche 
Sachlage ſei in Dunkel gehüllt. Haldane und 
Harcourt werden ſtark angegriffen, man ſolle 
dem beſorgten Volke mehr mitteilen. j Die Sym- 
pathien der Eingeborenen feien auf britiſcher 
Seite. Es ſei töricht, über die Rückgabe der 
Kolonien an Deutſchland nach Friedens⸗ 
ſchluß zu reden, wenn ſie noch größten⸗ 
teils in deutſchem Beſitz ſeien. „Aber 
wenn wir ſie erobern, wäre es ſchändlicher Verrat 
an den britiſchen und der Eingeborenen Inter⸗ 
eſſen, ſie zurückzugeben. Der Krieg gibt uns 
Gelegenheit, eine der größten Weltfragen zu 
löſen: die Zukunft Afrikas. Wenn wir den Krieg 
verlieren, verlieren wir alles; wenn Deutſchland 
ihn verliert, geht es ihm ebenſo.“ 


fl i 


Bekanntmachung. 
Der Straßenverkehr wird aus 


bd 2 


Aulaß der religiöſen Feiern für 
die Nacht vom 3. zum 4. April 


e 


| 


reigegeben. 
| Der Ortskommandant 
Freiherr v. Hanſtein, 

Oberſt. 
Lodz, den 3. April 1915. 


Bekanntmachung. 
Die Sodawaſſerfabrikanten und Apokheken⸗ 
beſitzer oder deren Vertreter, ſowie die Ver⸗ 
koufsſtellen von Sodawaſſer haben ihre ge 
nauen Beſtände an Kupferballons bis 6. April 
1915 den Kreiswirtſchaftsausſchuß in Lodz, 
Benedyktaſtraße Nr. 2, anzumelden. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
von Oppen. 

Lodz, den 31. März 1915. 


Bekanntmachung. 
Es beſteht in hieſiger Stadt die Sitte, 
während der Oſterfeiertage, insbeſondere am 
Oſterſonnabend, kleine Petarden durch Schlag 
explodieren zu laſſen. | 
Dieſer Gebrauch wird hiermit als grober 
Unfug ſtrengſtens verboten und wird, 
ſoweit nicht eine härtere Strafe verwirkt iſt, 
von mir mit 6 Wochen Haft für jeden 
Fall der Zuwiderhandlung beſtraft werden. 
Ich verbiete auch allen Kaufleuten, 
das Material zur Herſtellung ſolcher Petarden 
käuflich abzugeben. Zuwiderhandelnde Kaufleute 
haben die Schließung ihrer Läden zu 
gewärtigen. 
Lodz, den 1. April 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſident. 


a 


zu Boden, eine Wolke von Aeſten und Erde 
über ſich emporſchleudernd. 
Die Arbeiter ſtanden unverſehrr. Vent 


Sterbegeſtohn, und manch' einem rannen die | blutete, von einem Splitter getroffen, an der 


Tränen über die wetterharten Backen. 
Vom Winde bewegt, bog ſich 
leiſe hin und her und ſchrie wohl auch einmal 
laut auf, feſter gepackt von dem raſchen, derben 
Geſellen, der den weitragenden Wipſel zum 
letzten Male im ewigen Spiele ſchüttelte und 
nicht wußte, daß der Kamerad ſo vieler 
Jahrhunderte von ſchmählicher Hand zerſtört 
war und todeswund und nicht mehr ge⸗ 
wachſen den Liebkoſungen und Späßen des 
wilden Tänzers. | c 
Verſchont von den Bauern, begannen die 
Arbeiter ſchimpfend ihre Aexte w 
ihrer nicht mehr bedurfte und daß der immer 
heftiger auſkommende Nordoſt die Sache zu 


Ende führte. 


Sie machten ſich daher flink zur Seite, um 
ſich in Sicherheit zu bringen; die Bauern ſtanden 
jedoch wie eingepfählt und ſtarrten zu dem 
Baum empor, wie entgeiſtert, wie Narren und 
Kinder; als ſtürbe ihnen da eine Muttergottes, 
ein Leben, das in ihren Herzen wurzelte. 

Vent holte mit zitternder Rechten die Mütze 
vom aufrecht getragenen Kopf, den Sturm in 
ſeiner Bruſt niederkämpfend, und harrte ent⸗ 
Letzten, des alles zer⸗ 
trümmernden Endes; harrt des Niederſchmetterns 
der Unrettbaren, von der er wußte, daß ſie im 


Sturz die Frevler unter ſich begraben werde. 
fich’3 verſehen, drehte der Sturm 


Und ehe er 


die gellend Aufkreiſchende in jähem Ruck herum, 


— ein Splittern und Berſten und Krachen, und - 
mit donnerndem Getöſe ſchlug die Heidenlinde! ſtille. Kein Bauer fuhr zu Felde, keiner trat 


| ieder zu hand» 
haben; aber auch ſie merkten alsbald, daß es 


die Heidenlinde 


t 


| 


H 
l 
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tirn. 
Und der Hort von Luſt und Liebe, Güte 
und Treue, der Schatz an Kraft und Glück und 
Zuverſicht lag in Trümmern. Was Jahr⸗ 


hunderte geſchaffen und errungen, gelebt und ac- | 
dacht, geſchenkt und geſpeichert, da lag es zer⸗ 


ſchellt und zerſtoben. Jetzt waren die ver⸗ 
gangenen Zeiten endgültig hinabgeſunken ins 
Geweſene, und die fieghaften, mühegewohnten 
Urvorväter waren allzumal geſtorben 

Der Fabrikant war ſchon, gleich nachdem 
Vent zur Seite gewichen und der erſte Axthieb 
gefallen, davongegangen, denn mehr als alles 
Trotzen und Widerſtehen hatte das Schweigen 
und untätige Leiden der Bauern über ihn 
vermocht. , 
Aus Grimm und Aufſäſſigkeit hatte er be- 
ſchloſſen gehabt, den Baum niederzulegen, ihre 
„heilige Zwiebelſtaude“ zu fällen, ihres über⸗ 
triebenen Herrengefühls Wahrzeichen zu vertilgen 
und an deſſen Stelle herausfordernd ſein Haus zu 
bauen. Aber als er geſehen, wie die Dörfler 
ſtumm ſtanden und ſtumm litten, hatte ihn ſein 
Vorgehen gereut und er hatte ſeinen Bauplan 
aufgegeben, war ſtill ſeines Weges gegangen, 
um das Ende nicht mit anzuſehen. 
Und das war gut. Denn hätte ihn Kilian, 
der ihn jetzt ſuchte, noch gefunden, er hätte ihn 
mit dem abgeſprengten Aſt erſchlagen, den er 
aufgeleſen. Ä a | 
| XIL 
Am nähften Tage herrſchte im Dorfe Grabes⸗ 


Verordnung. 


I) No. II der 17 vom 7. März 
i ehoben. ie SERIE 

9 a len Kurſe die Kaffe des Polizei 
präfidiums die öſterreichiſche Krone in Zahlung 
nimmt und gibt, en durch Anschlag im 
Kaſſenlokal bekannt gegeben. — 
m Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft. | 
Lodz, den 1. April 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident: 

| gez. v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Der Eigentümer Joſeph Weiß aus Konary 
iſt von einem Feldgericht am 22. März 1915 
wegen Spionage zum Tode verurteilt und noch 
am ſelben Tage erſchoſſen worden. Er 
| 5 Der Gerichtsherr. 
Mlodzieszyn, den 27. März 1915. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 3. April. 

Ruſſiſche Kriegsgefangene 
in Deutſchland. g | 

Uns wird geſchrieben: Am 30. März, dem 


hielt ich durch Herrn Paftor Renkewitz, Pre- 

diger der Brüdergemeine in Gnadau, das Ver⸗ 

zeichnis einiger Mitglieder der Brüder⸗ 
emeine aus verſchiedenen Gefangenenlagern 

in der Provinz Sachſen, Schleſien und Meck⸗ 

lenburg. | | 

A. Im Gefangenenlager Salzwedel, 

Prov. Sachſen: 

1. Schwarzſchulz Bruno, 2. Komp. Nr. 1669. 

2. Hauſer Reinhold, 5. Komp. Nr. 1759. 

3. Schlesner Oskar, 5. Komp. Nr. 
4. Abel Otto, 5 Komp. Nr. 1751. 
B. Im Gefangenenlager Neu⸗ 

tenberg, Prov. Sachſen: 

1. Himmel Reinhold, 8. Komp. 

C. Im Gefangenenlager Neuhammer: 
1. Maurer Reinhold, 8. Komp. 
D. Im Gefangenenlager Parchim 

(Mecklenburg)) 

1. Lebert Chriſtian, Bat. 9, 2. Abteilung. 
E. Im Gefangenenlager Gardelegen 
befinden ſich folgende ruſſiſche Gefangene 
deutſcher Auſkammun g (die Schreibe 
weiſe iſt nach den Angaben der Gefangenen 
ſelbſt beibehalten worden 
in der 4. Kompanie: 

. Sosnomffi Karl, Lodz. 

Schulz Wilhelm, Lodz. 

Jäck Johann, 2. ; 

Renz Auguft, Lodz. 

Zerfaß Leopold, Lodz. 

Breier Berthold, Lodz. 

Krüger Hermann, Lodz. 

. Banzram Hermann, Lodz. 

. Ernit Guſtav, Lodz. 5 

. Objt Hermann, Lodz. e 
„Trellenberg Guſtav, Konſtantinow. 

. Rogner Oswald, Lodz. 
Schiller Adolf, Lodz. 

14. Steinke Eduard, Lodz. 

Minor Oskar, Lodz. 

. Tſchernik Karl, Lodz. 


1743. 
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Tage vor meiner 1 aus Deutſchland, er⸗ 


| aus feinem Tore, fie hielten ſich alle in ihren 
vier Pfählen, abwartend und unficher und wie 
Mochte ſein, daß ſie ſich der troſtloſen Wahr⸗ 
heit nicht vergewiſſern wollten, mochte auch ſein, 
daß ſie fürchteten, nun, wo die Heidenlinde ge⸗ 
fallen, müſſe alles Unheil hereinbrechen, das $ 
Nur Bärbe ſtrebte hinaus. f 
Sie hatte geſtern daheimbleiben müſſen, 
ö Thilde hatte es nicht gelitten. Die hatte für 
das Ungeborne gefürchtet und für deſſen 
So war Bärbe denn nicht unter denen ge⸗ 
weſen, die ſich ſchützend vor die Heidenlinde ge 
Ofen ſitzen müſſen, heimlich beſorgt um den, der 
wohl am meiſten zu verlieren hatte und am l 
treueſten für die Linde ſtritt: Frommhold. m 
Aber ihr Aengſten und Hoffen hatte nichts 
geholfen. Einem aſchgrauen Nachtſchrat gleich, 
auf den Hof zurückgekehrt, am Fenſter vorüber⸗ 
ſchreitend, hinter dem verborgen ſie und Thilde 
der Stubenſchwelle vorbeigewankt, die Holzſtiege 
hinauf, ſchwer und mühſam, und hatte ſich in 
Z3bwei Schritte hinter ihm war Kilian ge 
kommen, der ihnen dann alles erzählt. 
Heute war Frommhold wie gewöhnlich zum 
Morgenimbiß am Tiſche. Verſtört und ſchweig⸗ 
Dorf, als wie ein Trauerzug von ſtundenlangen 
Minnten. Se, z ee 
Gortſetzung folgt) 


| 
willenlos. ö 
| 
H 
nichts mehr aufzuhalten vermochte. 
hatte ſich dem Zuge nicht anſchließen dürfen. 
Mutter mit. 
ſtellt, ſondern hatte grollend und klagend hinterm 
ſich ſelbſt kaum noch ähnlich, war Vent alsbald 
mit klappernden Kiefern ſtanden, und war an 
die Kammer eingeſchloſſen. 
Das war geſtern geweſen. 
ſam wie alle. Der Tag ſchlich langſam durchs 
I: 


s 
4 


dieſen Betrieben nicht beſchäftigt werden. 
widerhandlungen werden beſtraft. 
läden, ſowie Geflügel⸗ 
müſſen die Verkaufstiſche mit Marmor, Glas 


Nr. 55 


Fiedler Johannes, Kana. 

Auguſtynſki, AT Lodz. 

Hampel Cäſar, Lodz. 

Hertel Ludwig, Lodz. | 

Bautz Theodor, Lodz. 

Haas Johannes, Wittmann @). 

. Schäfer Chriſtian, Kana. 

. Sujmelcher Hermann, Nowoſolna. 

. Schmelcher Richard, Nowoſolna. 

25. Pfeifer Albert, Lodz. 

Karger Andreas, Lodz. 

Ei Gottfried, Lodz. 

29. Finkas Martin, Lodz. 

Hain Auguſt, Lodz. | 

Fröning Karl, Lodz. 

Hahn Oskar, Lodz, 

. Ratke Wilhelm, Lodz. 

34. Miſſinger Martin, Lodz (7 9. März 1915). 

5. Schwarz Ferdinand, Alexandrow (10. März 
1915). 

j. Matz Theodor, Adee ele 

Trepke Heinrich, L 

. Egler Wilhelm, Endes 

. Reck Reinhold, Lodz. 

Schiebe Ewald, Lodz. 

„Ziebarth Reinhold, Zgierz (9. 

. Sturm Gottlieb, Lodz. 

. ungel Ferdinand, Alexandrow. 

Schulz, Eduard, Tscherpkanow. 


45, Schlag, Eduard, | Laſe. 
46. Irrgang, „Kari, gierz (9). 
In der Kompagnie: 


Röſſel, Franz, Lodz. | 

Kirſch, Adam, „Boguflawow. 

Lemke, Karl, Lotſimie. 

Schulz, Wilhelm, Tabianice. 

In der 6. Kompagnie 

i Zeretzki, | Leopold, Lodz. ( 25. 3. 15.) 

52. Wolter, Eduard, Tomaſchow. | 

„Meiſter, Johann, Schwagura. 

. Kenis, Telesfor, Schwagura. 

Schemanski, Heinrich, Alt⸗Gruchow. 
In der 8. Kompagnie: 

. Weidmann, Adolf, Swiſchewa. 

. Müller, Ludwig, Gorodiſchtſche. 

Schmidt, Heinrich, Auſilimowka. 

Boboltz, Wilhelm, Auſilimowka. 

Warnge, Jakob, Schönfeld. 

Jabs, Friedrich, Schönfeld. 

Radis, Auguſt, Neumanowla. 

Gies, Wi lhelm, Smolecki. 

Becker, Friedrich, n 0. 

Dreier, Eduard, 

; Plowilſch, Eugen O 

. Doberjiem, Hermann, Rofen @ (29.1.15) ! 

Die unter Nr. 34, 35, 51 und 67 Genannten 

find gefiorben. Der Tod von Leopold Here: 13 

(Nr. 31) wird beſonders bedauert; in der Liſt 

fand hinter dem Kreuz bei 

„leider“, 

P. Wunderling, 


33 der Brüdergemeinde, 


. Nr. 56. 


zum 


Das Juſti; zweſen im rufſiſch⸗ polniſchen 
Olkuvationsgebiet wird, da es zum größten 
Teil verwaiſt iſt, durch die deutſche Verwaltung ; 
855 erſte Er⸗ 


deutſchen Richtern unterſtellt. 
nennung eines deutſchen Richters für Polen iſt 
bereits erfolgt, und zwar iſt das Amt des Be⸗ 

zirksrichters in Konin, Kreisſtadt im Gouver- 


nement Kaliſch, dem Amtsgerichtsrat Warmuth 
in Jauer, vorausſichtlich für die Dauer des 
Krieges übertragen worden. Warmuth iſt gleich⸗ 


zeitig freikonſervativer Abgeordneter des Reichs⸗ 
tags. 
k. Sanitäre Vor schriften. Die Sanitäts⸗ 


zu abteilung beim Hauptkomitee der Bürgermiliz 


hat eine Reihe ſanitärer Vorſchriften für 
Bäckereien, Geflügel⸗ und Fiſchhandlungen, ſowie 
für Fleiſch⸗ und Wurſtläden veröffentlicht. Da⸗ 
nach darf zwiſchen den Läden und den Wohn⸗ 
ungen der Bejer keine Verbindung beſtehen. 


Die Lokale müſſen geräumig und entſprechend 


hoch ſein. Die Mindeſthöhe beträ gt 
Bäckereien und Fleiſchereien 5 „Ellen. 
wird verlangt: Genügend 8 Licht,, 

aus Zement, Beton oder 
ſaubere Geräte, trinkbares Waſſer ete. Bei 
der Arbeit dl en ſowohl Meiſter als Ge⸗ 
ſellen weiße Schürzen und weiße Mützen tragen. 
Der Geſundheitszuſtand der Arbeiter aich jeden 
zweiten Monat vom Arzt geprüft. Perſonen, 
die an Infektionskrankheiten leiden, dürfen in 
Zu⸗ 
In Fleiſch⸗ 
Fiſchhandlungen 


für 
Ferner 


und 


oder einer dicken Zinkplatte bedeckt ſein. Das 


Fleisch ifi vor Staub und. Fliegen zu ſchützen. 


Das Aufbewahren von Fellen, Hörnern, Hufen 
iſt, wenn auch auf kurze Zeit, ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt. Dieſe Vorſchriften wurden von der 
Sanitätsabteilung ſämtlichen Beſitzern in Rede 


ſtehender Handlungen zugeſandt. Sie gelten 
vom Tage der Veröffentlichung an. Perfonen 


die ſte verletzen, werden zur gerichtilchen Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

k. Feiertagshandel. Das 
der Bürgerreiliz verfügte, daß am 1. Oſter⸗ 
feier tage ſämiliche Verkaufsleden. Mit Ausnah: rs 
der Gaſtwirtſchaften und Kaffeehäuſer, den 
ganzen Tag über gel ſehloſſen ſein müſſen. Für 
den zweiten Qſterfeie ertag bleiben die beſtehenden 
Vorſchriften für Feiertage in Kraft. 

be. Die Schulfektion des Bürger⸗ 
komitees hat die Vorſteher der deutſchen 
. in wann geſetzt, 
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daß ſie in ihren Schulen den Unterricht 
in der polniſchen Sprache, der bisher 
ultativ war, als obligatoriſchen 


Gegenſtand einzuführen haben. Der pob 


niſchen Sprache ſollen mindeſtens drei Stunden 
| wöchentlich gewidmet werden. — Wir geben 


einſtweilen die Tatſache ohne Kommentar wieder. 
k. Wangel an jüdiſchen Volksſchulen. 


Die jüdiſche Gemeindeverwaltung wandte fid 


an die Schulſektion beim Hauptbürgerkomitee 
mit der Bitte um Eröffnung zweier einklaſſiger 
Elementarſchulen mit je 4 Kompletts, und zwar 
einer an der Brzeziner Straße Nr. 23 und 
einer an der Pamkaſtraße Nr. 44, da ſich ein 
Mangel an jndiſchen Schulen fühlbar macht. 

r. Schulnachricht. Die vom Verein für 
Volksbildung unterhaltenen Volks ſchullurſe wur⸗ 
den der Feiertage wegen vom 2. bis 7. April 
eingeſtellt. 


In der Schrauben⸗, Muttern⸗ und Nietenfabrik 
von Jariſch und Petrull, Wodnaſtraße Nr. 26, 
wurde der Betrieb wieder aufgenommen. 

r, Vom Arbeitsna bweisbüro, 
menaden⸗Straße Nr. 21. werden alle diejenigen 
Arbeiter, die im Beſitze der laufenden Nummern 


bis 1200 ſind und noch keine Beſchäftigung 
. 


aufgefordert, fih im Büro zu m 8 
Die 2 


Verwaltung hat beſchloſſen, vom 8. d. X 


Bros. 


ab abwechſelungsweiſe anſtelle der bi isher he. 


ſchäftigten Arbeiter ſolche anzuſtellen, die ſchon 
längere Zeit ohne Verdienſt ſind. : 

. Von den Arbeiterküchen Im Ver⸗ 
laufe der erſten beiden 2 Tage des iſraelitiſchen 
Oſterfeſtes wurde in den drei, hauptſächlich von 
Israeliten beſuchten billigen Arbeiterküchen, und 
zwar in 1, 9. und in der 11., je 800 Mittage 
täglich verabfolgt. Das Ef fen beſtand aus 
einer kräftigen Suppe nebſt Kartoffeln und 


Oſterkuchen und koſtete nur 10 Pfg. Am erien. 


jüdiſchen Ofterfeiertag wurden in dieſen Küche 
auch Abendeſſen nebſt einem Glaſe 


— In der 7. und 13. Arbeiterküche erhielten 
die Armen während der erſten beiden Tage 
des iſraelitiſchen Oſterfeſtes je 200 Mittage 
täglich zum Preiſe von je 10 Pfg. * 

K. Von der jüdiſchen 


glieder der jüdiſchen Gemeindeverwaltung wurde 


alkohol⸗ G 
freien Weines für denſelben Preis verabreicht. 


Gemeindever⸗ > 
waltung. „In der letzten Sitzung der Mit- 
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Vereins nachrichten. 


r. Vom Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde. Di 


gehalten werden, da die erforderliche Zahl 
Mitglieder nicht erſchienen war. 
ſammlung wird e am Montag, den 12. d. M., 
um 4 Uhr nachmittags im Lokale des Vereins, 
Konſtantiner Straße 40, im zweiten Termine 
einberufen werden und ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig ſein. 


r. Vom Berufsverein der Bäckerei⸗ 
besitzer. Am Donnerstag nachmittag 5 ½ Uhr 
fand im eigenen Lokale eine außerordentliche 
„Generalverſammlung der Mitglieder des Vereins 
ſtatt. Es hatten ſich 70 Mitglieder eingefunden. 


| Zum Leiter der Verſammlung wurde der ſtell⸗ 


$ 
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über die. Angelegenheit der Zivilſtandsbücher 
der jüdiſchen Bevölkerung in Lodz beraten. Bei 


der Unterſtützung der ruſſiſchen 
familien hat es ſich herausgeſtellt, das Tauſende 


Í 
t. Wiederaufnahme eines Betriebes. 
i 
| 
| 
i 
| jüdiſcher Ehen nicht in die betreffenden Staats⸗ 


| Zivilſtandsbücher eingetragen und ſomit unge⸗ 


Di 


| telid ſind. 
ſproſſen find, gelten als illegal. 
der Gemeindeverwaltung verfügte, 


ra 


Der P Scäjes 


Reſerviften⸗ 


—.———— 


Die Kinder, die 1 Ehen ent⸗ 


2 


Kinderaſyle bei der Aufnahme von Kindern in 


die Schulen die Vorweiſung von Matrikeln 
fordern ſollen; wenn die Lehrer dieſer Pflicht 
gewiſſenhaft nachkommen, werden auch die Fälle 
der Nichteintragung von Kindern in die Sivil 
ſtandsbücher ſeltener werden. Was die Legali- 
ſierung der Eheſchließung anbetrifft, fo wurde 
bisher noch kein endgültiger Beſchlußs gefaßt, 
die Ger meindeverwaltung ſoli jedoch den Rabbiner 
erſuchen, bei Vollziehung verſchiedener vefigiöier 
Akte, die betreffenden Perſonen zu ermahnen, 
ſich und ihre Kinder in die Zivilſtandsbücher 
eintragen zu laſſen. Sodann wurde beſchloſſen, 
die Meldungen beim Rabbinner zu prüfen, und 
zu dieſem Zweck wurden von der Gemeinde⸗ 
verwaltung die Herren Neumann und Schwarz⸗ 
mann in die Kanzlei des Rabbiners abdelegiert. 
In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, zur 
Anſchaffung ritueller Oſterſpeiſen für die jüdiſchen 
Häftlinge im Gefängnis an der Milſch⸗ Gtrape 
350. Rol. zu bewilligen. | | 


x Thalia- aba. Die Vereinigten J Kol. 
niſchen Schauſpieler ſetzten für die Oft ete E 
feiertag e einen intereſſanten Spielplan feſt, 
ber beim Publikum gewiß Anklang finden dürfte. 

So gelangt am Sonntag um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags das hiſtoriſche Shaufpi „Odsiecz 
Wiednia“ (Der Entſatz Wiens) von W. Rapaeki 
zur Aufführung, in dem die markante Perſön⸗ 
lichkeit des Königs 3 Jan Sobieskt recht intereſſant 
geſchildert wird. Am zweiten Oſtertag geht die 
ansi gezeichnete ` Komödie „Towarzysz Pan- 
cerny“ (Der Panzerreiter) von M. Wolowski, 
dem ehemaligen Direktor der Lodzer polniſchen 
Bühne, in Szene. Am Dienstag, den 6. d. 
Mts., wird das hiſtoriſche Schauſpiel „Der 
Entſatz Wiens“ wiederholt Das Theater 5 
beheizt. e 

Das Wohltätigkeitskonzert. das am 
2. Oſterfeiertag im Saale der Handwerker⸗ 
reſſource ſtattfindet, hat allſeitig Anklang ge⸗ 
funden. Das Programm iſt mannigfaltig und 
intereſſant; das aus ehr als 30 Muſikern 
beſtehende Symphonie e⸗Orcheſter unter der be- 
währten Leitung des Herrn Richard Krauſe, 
bringt u. a. Beethovens Ouverture zum Ballett 

„Die Gef ſchäfte des Prometheus“, Paderewſki's 

Melodie aus „Chants du Voyageur" 15 
Rubinſteins „Toréador et Andalvuse" zum 
Vortrag; ferner erhält das 9 Program. Solis, 
VBiolin⸗Duelt, Quartett ete. Da der Vorverkauf 
von Ein itrittskarten ziemlich rege war, ſo iſt 


— 


nur noch ein kleiner Teil übriggeblieben, der 


i 

i 

} 

am Tage des Konzerts an der Kaſſe (Widzewſta⸗ 
Straße 117) zum Verkauf gelangt. Das Ver⸗ 
anſtaltungskomitee macht beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß das oprt a um 3 Uhr 


wa ehe beginnt. 


daß die 
| jüdiſchen Elementarſchulen ſowie die örtlichen 


C7—.:... ] Sahara ATEEN BARRIERE DL 


Mäßigung. Durch beider Verbindung hat 
er feine högen Siege errungen und das Werk 


vertretende Vorſitzende des Vereins, Herr Ziem⸗ 
binſti, berufen. Es wurde beraten, Maßnahmen 
gegen die Verteuerung des Brotes zu ergreifen. 

Unter anderem wurde beſchloſſen, ein billiges 
Lokal zu mieten, nach welchem die zum Verein 
gehörenden Bäckereien — etwa 300 — wöchent⸗ 
lich wenigſtens je 10 Brote mit 3 Kop. unter 
dem Marktpreis abſtellen werden, wo ſie dann 
an die wirklich bedürftige arme Bevölkerung 
billig verkauft werden ſollen. Auch wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an das Kohlenkonſortium mit der 
dringenden Aufforderung zu wenden, den Bäckern 
ihren Bedarf an Kohle nicht vorzuenthalten, ſie 


ſolcherart zwingend, Holz zu teuren Preiſen zu 


kaufen, was das von ihnen m Brot nur 
verteuere. 


Aus der Umgegend. 


J. Zgierz. Aus den Fabriken. Auf 
Anregung der deutſchen Behörden fand am ver⸗ 
gangenen Donnerstag im Saale des Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“ eine Verſammlung der hieſigen 
Fabrikanten in Sachen der Wiederinbetrieb⸗ 
ſetzung der Fabriken ſtatt. 
Beſprechung der für die Zgierzer Induſtrie und 
die Arbeiterſchaft ſo wichtigen Angelegenheit, er⸗ 
klärte ſich die Mehrzahl der Fabrikanten bereit, 
ihre Fabriken wieder in Betrieb zu ſetzen, ſo⸗ 
bald die vom Bürgerkomitee beſtellte Kohle in 
einer Menge von 50 Waggons eintreffen werde. 


treter der Behörde verſprach die Zuſtellung - 
Kohle zu beſchleunigen, fo daß man alſo hoffe 
darf, daß die Arbeit in den Zgierzer Fabriken 
in der al nächſter Zukunft wieder aufge⸗ 
nommen werden dürfte. 


— yx. Unterſtützung der Notleidend en. 
Das Bürgerkomitee hat anläßlich der Oſterfeier⸗ 
tage unter den Notleidenden der Stadt die 
doppelte Wochen - Menge Lebensmittelprodukte 
verteilt. Die Armen erhielten erden noch 
ier, 

sei Wegen Nichtbefolgung der ſani 
Hausbeſitzern an der Dlugaſtraße von den deut⸗ 
Er Behörden mit Geldſtrafen belegt. | 


r. Pabianice Betrieb s aufnahme 
in 8 abriken. Da größere Kohlentransporte 


Die am vergangenen 
Donnerstag anberaumt geweſene Jahresgeneral⸗ 


verſammlung der Mitglieder konnte nicht ab⸗ 


Die Ber: 


Nach eingehender 


Der in dieſer Verſammlung anweſende Ver⸗ 


— — 


| 
Ä 


JJC in bitt 
erſten Kanzler des 
um mit einem Male i 
einſtimmen zu können. 
dem Gedenktage nicht a 
zugehen, bietet gerade doch die Geſtalt 
und das Wirken des „eiſernen Kanzlers“ 
genug der Beziehungen und lehrreichen Pa⸗ 
rallelen zu den Problemen und Aufgaben 
dieſer ſchickſalsſchweren Zeit.“ — „Bismarcks 
Stellung zu Oe ſterreich⸗Ungarn beſpricht Heinrich | 
Friedjung in der „Boff. Ztg. „: „Zweimal 

hat Fürſt Bismarck Oeſterreich überwunden, zu⸗ 
ec indem er es aus Deutſchland hinaus⸗ 
rängte, dann als er es verſöhnte und es be⸗ 
ſtimmte, den nicht ungerechtfertigten Groll fahren 
zu laſſen und mit dem Deutſchen Reiche das 
feſteſte aller Bündniſſe zu ſchließen. Abgeſehen 
von ihrem ſachlichen Inhalt wohnte der Politik 
Bismarcks ein für den öſterreichiſchen Staat 
unendlich wichtiges moraliſches Element inne. 

Ihm wie ſeinen Nachfolgern ſtand es felſenfeſt, 

daß die habs sburgiſche Monarchie einer der 

ſtärkſten Faktoren, des europäiſchen 
Gleichgewichts iſt, und daß das törichte Ge⸗ 
rede von der durch den Nationalitátenjtreit ver⸗ 
minderten Schlagkraft ihrer Armee keinen Einfluß 
auf die Entſchlüſſe der deutſchen Staatsmänner 
haben darf. Wenn Bismarck in hohem Alter 
geleg entlich bittere Aeußerungen anderer Art 
fallen ließ. ſo wird man dies nicht überſchätzen 
dürfen. Denn bis zuletzt ſtellte er das Bündnis 
mit der 2 Donaumonarchie in den Mittelpunkt aller 
ſeiner Kombinationen. Alle ſeine Vorausſetz⸗ 

ungen haben ſich bewahrheitet: das öſterreichiſch⸗ 

ungariſche Heer leiſtete als Damm g egen 
die ruſſiſche Sturmflut auch dem 
Deutſchen Reiche unſchätzbare Dienſte. Fürſt 
Bismarck blickte durch die angeblich unlöslichen 
Wirrniſſe innerhalb des Donaureiches bis in den 
gefunden Kern der mannigfachen Volksnaturen 
Oeſterreich⸗ Ungarns hinein. Mit der Schätzung 

des Wertes dieſes Bundesgenoſſen hat er voll⸗ 
ſtändig recht behalten — bedürfte dies noch eines 
Beweifes, ſo beſteht er in dem Opfermut und 
den heroiſchen Taten der Armeen Kaiſer Franz = 
Joſefs.“ e í 


erſtem Kampfe mit dem 
Deutſchen Reiches gelegen, 
in die Jubelhymnen auf ihn 
Dennoch braucht ſie an 
achtlos vorüber⸗ 


Pole 
A selegenheiten.. 


| Poluiſebes Schulwesen, 


19 Die „Gaz. Warſch. en veröffentlicht es 
ver gleichende Statiſtik der polniſchen Schulen 


im Königreich Polen und in Galizien, aus der. 


erſichtlich ift, daß es im Jahre 1911 im Kö⸗ 
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küren Borſchriften wurde eine Reihe von 


nigreich 5000 polniſche Schulen mit 359,034 
Schülern gab. Auf je 2341 Einwohner kam 
alſo eine Schule, auf 1000 Einwohner 29. 
Schulkinder. In demſelben Jahr beſaß Galizien 
5855 Lehranſtalten mit 41,082 Schülern. Dort. 
kam auf 1435 Einwohner eine Schule und a 
nn Seelen 129 Schulkinder. = 


Aus Warſchau berichtet debe „si. ; 

Di Baj.: Hs : 
Der Perſonenverkehr zwiſchen Warſchau au d 
Zyrardow hat ſehr abgenommen, ſeit die Juden 
aus Grodzisk, Zyrardow, Mſchtſchonow und den 
umliegenden Ortſchaften ausgewieſen ſind. Dazu 
kam in der letzten Zeit noch die Ausweiſung 


; aller Perſonen deutſcher Herkunft und evange⸗ 
liſchen Glaubens aus der Umgegend, beſonders 


eingetroffen ſind, haben mehrere Fabriken den | aus Zyrardow. Niemand hat bisher die Er⸗ 


Betrieb wieder aufgenommen. 

kr. Beſchlagnahmte Waren. Von 
der Miliz wurden bei verſchiedenen Händlern, 
die für Tee, Zigaretten und Tabak zu hohe 


Preiſe berechnet haben, dieſe Waren SR 
nahmt. 


Zum 1. April. 


Bismarckfeiern finden im ganzen 
Reiche ſtatt. Bismarck wird von der Preſſe 
gefeiert als des Deutſchen Reiches Gründer, 
als Vater des Vaterlandes, als Urbild und 
vollendete Verkörperung echten Deutſchtums und 
deutſcher Einheit, als des deutſchen Volkes Er⸗ 
zieher zur Macht. Die halbamtl. N. A. 8. 
ſchreibt: „Bismarck, ein Recke und Heros im 
Gedächtnis des dankbaren Vaterlandes, ein bru⸗ 
taler & Gewalimenf ch in der Karikatur des Aus⸗ 


landes. In Wahrheit eine jener einzigen 


Erſcheinungen der Weltgeſchichte, 
die, weil wahrhaft groß, jede enge Formel 
überragen. Seiner unerſchöpflichen Natur war 
Kraft und unbändiges Wollen nicht 
minder gegeben als höch ſte Weisheit und 


— unter Einſetzung des letzten Blutstropfens 


zu verteidigen, zu befeſtigen, fortzuführen haben. 


Beſſer als durch Worte, deren Zeit noch nicht 


gekommen iſt, ehren wir ihn durch 
Erfüllung der Aufgabe, 
hat.“ — Vorwärts: 
demokratie 


ſchweigende 
die er uns hinterlaſſen 
„Die deutſche Sozial⸗ 


ermöglicht, das wir heute — in ſeinem Geiſte | 
hat aus den triftigſten eee 


laubnis zur Rückkehr erhalten. Auf dem Bahn⸗ 
hof und in den Waggons gibt es daher gar 
kein Gedränge mehr, beſonders da die örtlichen 
Einwohner, die den Behörden und Eiſenbahn⸗ 
beamten perſönlich bekannt ſind, die Erlaubnis 
zur 1 dienſtlicher Züge erhalten haben. 

Nach der Berechnung der Petersburger 
jüdiſchen Geſellſchaft möta“. find in der letzten 
Zeit ungefähr 25 A aus ihren Wohnorten aus⸗ 
gewieſene Juden in Warſchau Eingetroffen, ſodaß 
die Zahl der obdachloſen Juden jetzt gegen 
80 000 beträgt. Für ſie ſind beſondere Lebens⸗ 
mittelniederlagen errichtet und zu dieſem Zweck 
die aus London überwieſenen 30 000 Rbl. ver- 
wandt worden. Auch nach Wilna, Bialyſtok und 
Kowel ſind maſſenweiſe jüdiſche Flüchtlinge 
zugewandert. 


Tetzte Telegramme. 


Eigene 


Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Der Schaden der britiſchen Handels⸗ 
flotte ſeit Kriegsbeginn. 
London, 2. April. 
In einem Briefe Bruce Ismays aus Liver⸗ 


pool. der in mehreren Blättern veröffentlicht 


wird, wird der Schaden, der der britiſchen 
Handelsflotte von den Deutſchen f eit Auguſt 
1914 zugefügt wurde, bis Anfang März 
auf 2314571 Pfund Sterling für Schiffe 
n 1471817 Pfund Sterling für Ladungen 
beziffert. Insgeſamt alſo nahezu 150 Millionen 
Mark; ob's nicht doch etwas mehr itt | 


Von Deutſchland 


Berlin im Flaggenſchmuck 

= am Bismarck⸗Tage. Ä 
Berlin hatte am 1. April Bismarck zu Ehren 
ſein reichſtes Feſtgewand angelegt. In dem 
friſchen Wind des ſonnenklaren Frühlingstages 
ſchlugen die weißen Fahnentücher mit dem 
ſchwarzen Preußenadler an den Maſten der 
Staatsgebäude weite Wellen und in den 
Straßen bauſchten ſich die deutſchen und 
breußiſchen Fahnen zu beiden Seiten der Häuſer 
nom erſten Stockwerk hinauf bis zum vierten 
und ſelbſt die Manſarden wollten fich 
nicht die Ehre nehmen laſſen, in dieſen Flaggen- 
jubel miteinzuſtimmen. In ſtiller Vornehmheit 
lag das Brandenburger Tor da, und das 
Reichskanzlerpalais in der Wilhelmſtraße machte 
mit feinen verhängten Fenſtern einen ernſten 
Eindruck. Lebhafter ſprach die Straße Unter 
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Flügeltür. 


den Linden an. Die Bauzäune an dem Tunnel⸗ 


bau waren mit Bannern, die den Stadtbär 
zeigten, geſchmückt, und auf dem königlichen 
Schloß flatterten an drei Maſten die Staats- 
flaggen. Als die Zeit auf 11 Uhr vorrückte, 
belebte ſich mehr und mehr das Straßenbild 
Unter den Linden. Abordnungen vieler Vereine 
und die Chargierten ſtudentiſcher Verbindungen 
-alle mit wehenden Fahnen — 
ſtrebten durch das Brandenburger Tor dem 
Orte zu, an dem zu Füßen des ehernen, in 
Erz gegoſſenen Kanzlers die Hauptfeier des 
Tages ſtattfand. Nach der Feier boten die 
Straßen der Friedrichſtadt, namentlich die 
Friedrichſtraße und Unter den Linden, ein be⸗ 
lebtes Bild. Ueberall wehten die Banner der 
von der Feier heimkehrenden Abordnungen. In 
den Straßen ſtaute ſich eine frohbelebte Menge, 
Runter der ſich zahlreiche Feldgraue 
ſehen ließen. | 
Vor dem National: Dental, 
g Von den oberſten Stufen der Freitreppe des 
Reichstags bis zur Siegesſäule ein weites 
Rechteck von Menſchen, in der Mitte das 
Bismarck⸗Denkmal. Zwiſchen den Schwarzge⸗ 
kleideten, nicht gerade dicht geſät, Uniformen, 
die feldgrauen der Armee, die blauen der Marine. 
Auf dem Fahrdamm vor der Siegesſäule eine 
Kompagnie des zweiten Garderegiments 
mit Fahne und Muſik in Paradeſtellung. 
Dahinter aber in froheren Farben die Nicht⸗ 
geladenen. tr, 
Auf den unteren Stufen der Denkmalsplatt⸗ 
form wurden die Kränze bereitgehalten, die den 
Anteil der höchſten Perſonen und Behörden 
bezeigten. Da iſt der einfache Lorbeerkranz des 
Kaiſers. Auf weißer Schleife: „Dem Eiſernen 
Kanzler in eiſerner Zeit. W. II.“ Rote 
Roſen und grüne Eiche in dem des Bundesrats. 
Goldener Lorbeer im Kranz des Reichstages: 
„Dem Gründer der Reichseinheit das 
einige Volk.“ Die Schleife des jungen Fürſten 
Otto von Bismarck trug nur die Buchſtaben O. B. 
und die Fürſtenkrone. Und weiter Kränze des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, von Heer und 
Marine, der Stadt Berlin („Dem roßen Ehren⸗ 
büger die Stadt Berlin“), der Stadt Charlotten⸗ 
burg, des Kreuzers „Bismarck“, des Roten 
Kreuzes. a | 


Die Feſtverſammlung. 

In der Wandelhalle des Reichstages hatten 
ſich inzwiſchen die Perſönlichkeiten zuſammenge⸗ 
funden, die an dem Feilzug zum Denkmal 

Bismarcks teilnehmen ſollten. Der Kanzler, 
Herr v. Bethmann Hollweg, in feldgrauer 
Generalleutnantsuniform, die Staatsſekretäre 

Dr. Delbrück, von Jagow, Dr. Solff, 
Dr. Hellferich, der Stellvertreter des Kriegs⸗ 
miniſters, General v. Wandel, und der Stell⸗ 
vertreter des Staatsſekretärs des Reichsmarinealts, 
Admiral v. Capelle, ferner der Staatsſekretär 
des Reichsjuſtizamts Lisco, der Präſident des 
Reichsmilitärgerichts, Graf Kirchbach, der Chef 
des Stellverkretenden Generalſtabes v. Moltke, 
der Präſident der Reichsbank Havenſtein, fer⸗ 
ner die preußiſchen Staatsminiſter Beſeler, 
Breitenbach, Trott zu Solz, Loebell u. a. 
Ferner die Vertreter der Parlamente — die 
Präsidenten des Reichstags Dr. Kaempf, Paaſche 
und Dove, des Abgeordnetenhauſes, Graf 
Schwerin⸗Löwitz in Küraſſieruniform, Dr. Porſch, 
Dr. v. Krauſe, des Herrenhauſes v. Wedell, — 
die Mitglieder des Bundesrats unter Führung 
des bayeriſchen Geſandten Grafen Lerchenfeld, 

ſerner zahlreiche Abgeordnete des Reichstags 
und des Landtags, viele unter ihnen ebenfalls 
in feldgrauer Uniform. Weiter ſah man den 

Direktor der Deutſchen Bank, die Bürgermeiſter 
von Berlin Wermuth und Reicke u. v. a. 

8 Unter den militäriſchen Abordnungen fiel 
beſonders auf eine Abordnung des Keiegsſchiffes 
„Fürſt Bismarck“ und des Korps Hanno: 
dera in Göttingen, deſſen Mitglied 
Fürſt Bismarck geweſen ift. Gegen ½12 Uhr 
erſchien der älteſte Enkel des Reichskanzlers, 

Fürſt Otto Bismarck. Er wurde vom 
Reichskan 
begrüßt. 


ler befonders in ſehr herzlicher Weiſe 
Gegen 3,12 Uhr formierten ſich die 
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haus am $ 
dem goldenen Kleeblatt und den Eichenblättern, 
b dem Wappen der Bismarcks. Vor dem ſchlichten 


den ſchlanken jungen Fürſten Otto v. Bismarck, 


„Lobe den Herrn!“ weit über den Platz ſchallen 


oberſten v. Keſſel herbeiführte. Es war 


-namung — Sovnabend, den 3. April 1915. 


% 


Anweſenden zum Zuge, der unter Vorantritt 


des Reichskanzlers fich zum Bismarck⸗Denkmal 


gebab. | 
| | Die Feier. i 
Um 12 Uhr öffnet fih oben die große 
tan ſieht die ragende Geſtalt des 
feldgrauen Reichskanzlers, den weißbärtigen 
Präsidenten des Reichstages und zwiſchen ihnen 


die, den Zug anführend, nun die Treppe hinab⸗ 
ſchreiten, während der Berliner Sängerbund 


ließ, gerade, als der Zug am Fuße des Denk⸗ 
mals ankam, fuhr die Hofkutſche vor, die den 
Enkel des Kaiſers, den neunjährigen Prinzen 
Wilhmelm, in Begleitung des General⸗ 


merkwürdig der Augenblick, als die Enkel des 
Kaiſers und des Kanzlers ihre Hände inein⸗ 
anderlegien. Dann trugen Generaloberſt von 
Keſſel und Prinz Wilhelm den Kranz des Kaiſers 
an die Stufen des Denkmals. 

Als der Geſang beendet war, hielt der 
Reichskanzler ſeine kurze Anſprache: = 
Was Bismarck geſchaffen, kein 
Doutſcher läßt es ſich rauben. Feinde 
umtoben das Reich, wir werden ſie 
schlagen. Er hat uns gelehrt: Furcht 
nur vor Gott, Zorn gegen den Feind, 
Glauben an unſer Volk, ſo werden 
für Kaiſer und Reich wir kämpfen, 
ſiegen und leben! | ne 

Darauf trat der Reichstagspräſident Dr. Kaempf 
vor die Verſammlung und brachte ein Kaiſer⸗ 
hoch aus, das ſtürmiſch von der erſten Strophe 
von „Heil dir im Siegerkranz“ aufgenommen 
wurde. Während die 2000 Schulkinder von der 
Freitreppe her ihre Lieder ertönen ließen, legten 
die übrigen offiziellen Perſönlichkeiten und Be⸗ 
hörden ihre Kränze nieder, worauf die Abfahrt 
des Prinzen und der Behörden erfolgte. Prinz 
und Reichskanzler wurden mit herzlichen Hoch⸗ 
rufen bedacht. 

Vor dem Denkmal häuften ſich alsbald die 
Kränze zu hohen und unentwirrbaren Bergen, 
und die Freigabe der Abſperrung bewirkte den 
Zuſtrom allen Volkes, das ſich nun ſelbſt wie 
ein Rieſenkranz um das Denkmal des Mannes 
ſchmiegte, dem es ſeine Einheit dankt und deſſen 
Werk es verteidigt. 

Die Feier in der Univerſität. 
Kriegsmäßig war auch die Feier, die die 
Univerſttät zu Ehren Otto v. Bismarcks ver⸗ 
anſtaltete. Der Studentenchor, der ſonſt mit 
ſeinen Geſängen die Feiern einzuleiten pflegte, 
fehlte diesmal, und ſtatt deſſen zogen die Pro⸗ 
feſſoren, voran der Rektor Geheimrat Kipp 
unter den Klängen eines feierlichen Marſches in 
die neue Aula ein, die zum erſten Male wieder 
in Benutzung genommen wurde. Monatelang 
hat Meiſter Arthur Kampf hier geſchaffen. Jetzt 
kann man das Werk ſeiner Hände ſehen, ein 
großes Freskobild „Fichte als Redner an die 
deutſche Nation“, deſſen Platz an der Ca- 
thedra superior iſt. 

In hellen Farben leuchtet es durch den 
Raum, gerade in dieſer Zeit und an dieſem Tage 
eine herrliche Mahnung. Schlichter als ſonſt 
war auch die Feſtverſammlung. Freilich waren 
die ſtudentiſchen Korporationen in buntem Wichs 
aufgezogen, man ſah auch zum erſten Male die 
Vertreter des Allgemeinen Studentenausſchuſſes 
in ihren ſchwarzen Pekeſchen mit den violett⸗ 
weiß⸗roten Schärpen. Aber der Glanz der Mi⸗ 
niſterfräcke fehlte diesmal. Der Kultus miniſter 
war zwar erſchienen, jedoch im Gehrock, wie der 
Polizeipräfident v. Jagow. — Der Höchſt⸗ 
kommandierende in den Marken, General⸗ 
oberſt v. Keſſel, war in feldgrauer Uniform 
erſchienen. Nur der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Graf Schwerin⸗Löwitz, krug ſeine 
blaue Küraſſieruniform. Von der Stadt Berli 
war Bürgermeiſter Dr. Reicke erſchienen. 
Die Feier begann mit der Intrada von 
Melchior Franck „1602“, die wiederum der 
Bläſerchor vortrug. Dann beſtieg der Feſtredner 
Profeſſor v. Wilamowitz⸗Möllendorff das 
Katheder, vor dem in einem Lorbeerhain eine 
Büſte Bismarcks ſtand. Mit klaren Worten 
feierte er den großen Deutſchen, der ja auch der 
Berliner Alma mater angehörte, wenn er auch 
bei ihr, wie der Redner faſt ſcherzend betonte, 
wenig gelernt hat und ſein Leben lang zur Pro⸗ 
feſſorenweisheit wenig Achtung gehabt hat. 
Friedrichsruh, Potsdam, Hamburg, Köln. 
Friedrichsruh, 1. April. 
„Noch in ein feines Silbergrau gehüllt liegt 
Friedrichsruh in den Morgenſtunden des 1. April. 
Aber ſchon als die erſten Züge aus Hamburg 
eintreffen, flutet das volle Sonnenlicht über die 
kleine romaniſche Kapelle, in der des Deutſchen 
Reiches erſter Kanzler ruht. Von dem Pförtner⸗ 
Parkrand flattert die blaue Fahne mit 


kreuzgeſchmückten Friedhofskor ſammelt TH der 


Zug. Der Alldeutſche Verband wall⸗ 


fahrtet als erſter in die Grabkapelle. Ein 


warzer Zug, in den ſich vereinzelt der blaue 
Waffenroc 115 Feldgrau miſchen. Sie bringen 
Lorbeergrüße aus allen deutſchen Gauen. Neben 


* 


den Farben des neuen Reiches und der Einzel⸗ 
ſtaaten wirken wir wie eine Erinnerung 
erfüllter Sehnſucht die ſchwarz⸗rot⸗gol⸗ 
denen Schleifen der Burſchenſchaften. Durch 
die raſch gefüllte Grabkapelle zittert der ver⸗ 
haltene Orgelklang, bis es dann mächtig an⸗ 


ſchwillt: „Lobe den Herren!“ Paſtor Reich aus 


Hamburg hält die Gedächtnisrede, der der letzte 
Bismarck⸗Konfirmationsſpruch zugrunde liegt, 
welcher in ſchlichten Lettern über den Altar ſteht: 
„Alles, was Du tuſt, das tue von Herzen als 
dem Herrn und nicht den Menſchen.“ Das 
alte Trutzlied „Ein feſte Burg“ erklingt 
am Sarkophage des alten Recken beſonders 
machtvoll. Choräle ſchließen die kurze Feier, 
der dann ein Gottesdienſt der Friedrichsruher 
Gemeinde folgt; die ihn im Leben am Grün⸗ 
donnerstage umgaben, wollen ihm auch heute 
nahe ſein. Gegen Mittag werden die Vertreter 
des Kaiſers, der Hochſchulen und der Städte er⸗ 
wartet. Vor dem Friedhof liegt ſchon der 
mächtige Lorbeerkranz der deutſchen Städte, 
deſſen Füllung auf ſchwarz⸗weiß⸗rotem Grund 
aus bunten Strohblumen das Wappen des 
Kanzlers zeigt. ö 
Kränze des Kaiſers und des Kronprinzen. 
Im Auftrage des Kaiſers ift General 
von Löwenfeld in Friedrichsruh einge⸗ 
troffen, um einen Kranz am Sarkophag 
Bismarcks niederzulegen. Auch eine Ab⸗ 
ordnung des Kreuzers „Bismarck“ wird 
heute dem Altreichskanzler eine Huldigung dar⸗ 
bringen. , 
Wie wir erfahren, hat der Kronprinz 
durch den preußiſchen Geſandten in Hamburg 
einen Kranz im Mauſoleum zu Friedrichsruh 
niederlegen laſſen. 

Potsdam, 1. April. 
Auch die Straßen der Reſidenzſtadt Pots⸗ 
dam prangen im vollſten Flaggenſchmuck. Um 
12 Uhr drängt ſich eine feſtlich bewegte Menge 
zum Bismarckdenkmal, wo von Vereinen Kränze 
niedergelegt werden. Das Denkmal ſelbſt iſt mit 
Girlanden bekränzt. Namens der Stadt legte 
eine Magiſtratsabordnung einen großen Lorbeer⸗ 
kranz mit Schleife in den Stadtfarben Potsdams 
nieder. Dann kamen Abordnungen aller Vereine, 
die Kränze niederleglen. Profeſſor Grell, der 
Vorſteher der „Deutſchen Abende“, hielt die Feſt⸗ 
anſprache. Nachmittags intonierte das Glocken⸗ 
ſpiel Choräle. ö 
l Hamburg, 1. April. 


Am Vorabend des Tages, der ein 
Nationalfeiertag werden ſollte und nun ein 
National⸗Gedenktag geworden iſt, zogen Tauſende 
und Abertauſende zur Elbehöhe an den Hafen, 
an den Fuß des größten, gewaltigſten Bis⸗ 
marck⸗ Denkmals Deutſchlands, das zum 
Symbol der Größe des Nationalheros geworden 
iſt. In dem Dunkel der klaren Vorfrühlings⸗ 
nacht wuchs rieſenhaft der Recke empor, als 
auf der Höhe zu ſeinen Füßen die Flammen 
der Pechpfannen und Fackeln auflohten. Das 
harte Geſtein ſchien weiche Formen anzunehmen, 
und als dann der Lichtkegel von Scheinwerfern 
auf die ganze Geſtalt des Roland⸗Ecke⸗ 
hart traf und ihn in ſilberweißes Licht 
tauchte, da ſchien wie eine übermächtige Geiſter⸗ 
erſcheinung der Schmied und Schirmherr des 
Reiches dazuſtehen. Seine Augen ſchienen hin⸗ 
auszuſchauen zur Elbe, zur Nordſee, wo heute 
auf dem letzten Patrouillenboot ſeiner gedacht 
wird. Hinter dem gewaltigen Haupt aber ſtand 
leuchtend die volle Scheibe des Mondes wie ein 
Heiligenſchein. In Ergriffenheit ließ ſich die 
ganze Menge gefangen nehmen von dem herr⸗ 
lichen Schauſpiel, das allmählich zu einem 
inneren Erlebnis wurde. Ueber eine Stunde 
harrten die Tauſende aus und lauſchten der 
Militärkapelle, die Choräle, Nationallieder, 
heitere Volks⸗ und Soldatenlieder ſpielte. Auch 
der Senat war anweſend. Wir bemerkten 
den ſtellvertretenden Kommandierenden 
General von Roehl und den preußiſchen 
Geſandten v. Bülow. 

2 Köln, 1. April. 
„Die Stadt Köln ehrte geſtern das Andenken 
Bismarcks durch eine große allgemeine Feier 
im Gürzenich, an der die Spitzen der Be⸗ 
hörden und weite Kreiſe der Bürgerſchaft teil⸗ 
nahmen. Nach muſikaliſcher Einleitung unter 
Mitwirkung des Kölner Männergeſangvereins 
hielt Oberbürgermeiſter Wallraf 
eine Anſprache, in der er vier Abſchnitte im 
dienſtlichen Leben Bismarcks unterſchied, die 
40 Jahre der ereignisreichſten Geſchichte dar⸗ 
ſtellten. Die Größe und Einigkeit des Vater⸗ 


ſeine Wege oft wechſelten. Auf alle Weiſe habe 
oldenen Wall ge⸗ 


Bismarck den eiſernen und a 
elt von Feinden 


ſchagen, an dem jetzt eine 
zerſchelle. f 5 „ . 
Saifer und Kanzler. 
Berlin, 1. April. Der Reichskanzler vou 
Bethmann Hollweg hat über den Verlauf 


| 


landes fei ſtets fein Ziel geweſen, wenn auch 


dem Kaiſer und König telegraphiſch wie folgt 


der Bismarck⸗ Gedenkfeier Seiner Maſeſtät 


berichtet: 1 
Eurer Majeſtät melde ich ehr furchts⸗ 
vollſt, daß die Yismard = Gedenkfeier 
heute bei ſtrahlendem Sonnenſchein 
erhebend verlaufen iſt. Der Enkel 
Eurer Majeſtät wurde, als er den Kranz 
am Denkmal niederlegte, vom Publi: 
kum lebhaft begrüßt. Nach einem 
kurzen von mir geſprochenen Gedenk: | 
wort brachte der Reichstagspräſident 
ein Hoch auf Euere Majeſtät aus, in 
das die den weiten Platz füllende 
Volksmenge begeiftert einſtimmte. Die 
Feier ſchloß mit dem geme nſamen Ge. 
fang des Liedes „Deutſchland. Deutſch⸗ 
land über alles“. Sie entſprach in 
ihrer ſchlichten Form dem Ernſt der 
Zeit und brachte zum Auzdruck, daß 
das deutſche Volk feft entſchloſſen iſt, 
das Erbe ſeines alten Heldenkaiſers 
und ſeines eiſernen Kanzlers bis zum 
letzten Atemzuge zu wabren” 
Darauf iſt von Seiner Majeſtät folgende 
Antwort ergangen: Großes Hauptquartier, 
1. April. | | . 
„Ihre Meldung von dem erheben⸗ 
den Verlauf der heutigen Bismarck⸗ 
Feier hat mich hoch erfreut. Gern 
hätte ich an der Huldigung für den 
großen Kanzler an feinem hundertſten 
&eburtstag perſönlich teilgenommen 
und an den Stufen ſeines Standbildes 
inmitten der Verlreter des Deutfchen 
Reiches und Volkes ein Zeichen dankbarer 
Verehrung für den Mann niedergelegt, 
der uns als eine Verkörperung deutſcher 
Kraft und deutſchen Willens in der 
jetzigen ernſten Zeit beſonders teuer iſt, 
aber noch gilt es für wich, wie für das 
waffentragende deutſche Volk, im Felde 
auszuharren im heißen Kampf, um des 
Reiches Macht nach außen zu ſchützen 
und zu ſtärken. Daß uns dies gelingen 
wird, dafür bürgen nächſt Gottes Gnade 
der uns alle beſeelende einmütige Wille 
zum Siege und das durch die Tat er⸗ 
probte Gelöbnis, jedes Opfer für das 
Vaterland zu bringen. Der Geiſt der 
Eintracht aber, der unſer Volk daheim 
und auf den Kriegsſchauplätzen über 
alles Trennende ſieghaft erhoben hat, 
er wird, das hoffe ich zuverſichtlich den 
Waffenlärm überdauern und nach 
glücklich erkämpften Frieden auch die 
Entwicklung des Reiches — im Innern 
— ſegensreich befruchten und fördern 
Dann wird uns als Siegespreis ein 
nationa es Leben erblühen, in dem ſich 
deutſches Volkstum frei und ſtark ent⸗ 
falten kann. Dann wird der ſtolze 
Bau gekrönt, zu dem Bismarck einſt 
den Geund gelegt. 


Wilhelm IR 
Die Erörterung des Kriegszieles. 
Eine Reihe deutſcher Wirtſchaftsverbände 
hatte vor einiger Zeit in einer Eingabe an den 
Reichskanzler angeregt, die Erörterung 
des Kriegszieles freizugeben. Jetzt iſt an den 
engeren Borftand des Bundes der Landwirte 
folgende Antwort ergangen: | 5 
Großes Hauptquartier, 
| N 24. März 1915. 
Die Eingabe, die der Bund der Land⸗ 
wirte gemeinſam mit dem Zentral 
verband der deutſchen Ind 
ſtriellen, dem Deutſchen Bauern 
bund, dem Bund der Induſtriellen 
und dem Reichsdeutſchen Mittel 
ſtandsverbande unterm 10. d. Mts. 
an mich gerichtet hat, iſt mir zugegangen. 
In voller Anerkennung der in ihr zum Aus⸗ 
druck gekommenen heißen Wünſche für das 
Wohl und Gedeihen des Vaterlandes muß 
ich mir ein Eingehen auf ihren ſachlichen 
Inhalt zurzeit aus Gründen eines gebiete⸗ 
riſchen Staatsintereſſes verſagen, 
die den unterzeichneten Verbänden aus meinen, 
ie Frage einer Erörterung der Friedensziele 
betreffenden Verlautbarung in der Preſſe be 
kannt ſein dürften. SR IR 
Ich darf bitten, den Mitunterzeichnern 
der Eingabe von vorſtehendem Beſcheide 
Kenntnis zu geben. | 
Bethmanv Hollweg 


 seworfen worden, als man 
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„Kreditanstalt, dieser starke Baum, dess 
Wurzel tiet in die heimische Erde ein- 


ER Stunde fanden die 
General- Versammlungen 
rischen Nationalbank und der Schweize- 


Es sei nicht auszudenken, 


Nr. 


— en e 


Russische Goldsorgen. 


Wie schon gemeldet, sinkt der rus- 


sische Goldbestand langsam und wid 
als Deekung der steigenden Notenausgaben 
immer ungenügender. Die Regierung 
macht die verschiedensten Versuche den 
Goldbestand zu erhönen, hat aber damit 
kein Glücs Wie Russkoje Slowo vem 
4 März meldet, hat im Finanzministerium 
eine Sitzung stattgefunden, die sich mit 
der Fıage befasst hat, ob es wünschens- 
wert sei, die Zahlung der Einfuhrzölle, 
die bisher in Papier gezahlt wurden, in 
Gold zu verlangen Dieselbe Frage sei 
schon früher einmal in einer Sitzung des 
Finanzkomitees von dessen jetzt ver- 
storben n Vorsitzenden Grafen Witte auf- 
über Miss. 
nahmen zur Vergrösserung der Gold- 
reserven beriet. * i 

Las Finanz inisterium verhielt sich 
zur Frage er zu anesweisen Zahlung der 


Zölle in Gold ablehnend, da dies auf den 
Warenaustausch mit dem Auslande un- 


günstig einwir.en könne. 
Diese Meinungsäusserung ist durch- 


aus ve.stän!lich, denn die Gegenstände 


die Russland jetzt einführt, ‚braucht es 
unbedinst zur Aufrechterhaltung seines 
Wirtschaftsbetriebes, zum gossen Teil 
wird es sich dabei wohl um Militär 
‚Hefe ungen handeln. Russia: d kann seinen 
Freunden, die ihm (as liefern, was es 
dringend braucht, nicat noch Einfuhr 
schwiefiskeiten machen, es würde sich 
damit ins eigne Fleisch schneiden 


SOGMW Z EZ. 3 1 
schweizzeische Volkswirtschaft 

im Kriege, ee 
Die 


„Franki g. 
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Zuschrift aus Zürich: 
„Ur gleichen 


erhält folgende 


dar Schweize- 


rischen reditanstat statt In der Ver- 
samm ung der Nationalbank wies 
der 


bankj:räsident Nationalrat Hirter 


darauf hin, dass das set 1907 in seiner 


gegenwä tigen Or anisation b stehende 
Institut im verflossenen Jahre die Feuer- 
probe mit Ehren bestanden ha®e- Dank 
der fürsorglichen Massnahmen der Bank 
habe as Land in verhältnismässig kurzer 
Zeit die akute K isis überwunden, welche 
bei Ausbruch des Weltkrieges eintrat. 
welche Ver- 
hältn sse eingetreten wären. wenn an 


Stelle der leistungsfähigen Nationalbank 


die früheren 34 Emissionsbanken mit unge- 
nugender Organisation noch in Tätigkeit 
gewesen wären Die vorsichtige Politik 
der Bank habe sich trotz aller kritischen 
Bemänselungen vortreiflich bewährt; der 
Jahresbericht der Bank für 1914 habe 
historische Bedeutung für das Land. Die 
Verschiebungen in der Zahlungsbilanz 


haben den Stand der Wechselkurse stark 
beeinflusst: es sei versucht worden, den 


hohen Stand der Devisen Paris und Lon- 
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| 
| 


! 
{ 
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! 
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don auf den erhöhten Umlauf der fiduziären | 


Zahlungsmittel in der Schweiz zurück- 
zuführen. { a SSP 
Höhe des Notenumlaufes die Währungs- 


verhältnisse, aber unbestreitbar sind die 


Zweitelsohne beeinflusst die 


schweizer Umlaufsverhältnisse mit einer 
einzigen Ausnahme die günstigsten in ganz 


Europa nnd können unmöglich die Ursache 
für den ungünstigen Stand einiger De- 


visenpreise bilden. Der Vorsitzende ge- 
dachte schliesslich der. verdienstvollen 


Tätigkeit des Präsidenten Kundert, dessen 


Gesundheit durch die aufreibende Arbeit 
des letzten Jahres erschüttert ist; er gibt 
der Holinung Ausdruck, dass Herr Kundert 


während seines letzten Ur.aubes die für 
die Wiederaufnahme seiner ausliegenden 


Tätigkeit unerlässliche Kräftigung seiner 


Gesun heit erlange; während der Dauer 
der jetzigen Krise werde derselbe auf 


seinem Posten ausharren. — Dr. Julius 


Prey. Präsident der Schweizerischen 
Kreditanstalt, .betonte- in seiner 


Ansp:ache, dass neue Steuern, höhere 


Zölle und Einführung von Staatsmonopolen 
zweifellos als Folgen des europäischen 


Krieges die Volkswirtschaft belasten 
werden, worunter einerseits die Ver- 


mifbiertätigkeit der Banken in Mitleiden- 
schait gesetzt werde; anderseits gab er 
der bestimmten krwa tung Ausdruck, 


dass die wieder erwachende wirtschaft- 


liche Tätigkeit Reue Verdienste dem 
Betliebe der Bank eröfnen werden. Die 


lessen 
gedrungen sind un dessen Zweige über 
den Erdenrund reichen, sei vom Sturme 
nicht verschont geblieben; 


grösse e Genugtuung dürfe man auf das 


erzie.te finanzielle Resultat hinweisen, das 
hinter dem vorjährigen. nicht zurücksteht 
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Sitzung 


zum Zwecke 


en Br Deutſche Lodzer Zettung — Sonnabend, den 3. April 1915, 


und unter 
licher Schwierigkeit erzielt worden ist. 
Herr Direstor Escher ergänzte die Mit- 
teilungen des Ve sitzenden mit eini:en 
kritischen Beobachtungen. Bei Ausbruch 
der Krigswirren ergriff das Land ein 
panikartiger Schrecken, hervorgerufen 
du ch Ungewissheit, ob die Neut a- 
lität der Schweiz respektiert würde 
Alle Welt, Einheimische wie die im 
Lande weilenden zahlreichen Sommer- 
frisch er, benötigte Barsummen, in erster 
Linie Kleingeld. Die Mo :ilisie ung der 
Arme brachte es mit sich, dass ‚jeder 
Soldat etwas Geld festlegte, solass viel- 
ach ein arre: Geldmangel entstand Für 
50 aussero dentliche Bedürfnisse war die 
Zirkulation von Rleingeld ungenügend; es 
gelangten die kleinen Noten zur Ausgabe, je- 
doch entstanden weitere Schwieri keiten 


aus dem Umstande. dass das Gesetz die Ver- 


pflichtung des Umtausches gusser Noten 
in kleine nicht vo scnreibt. E zeicte 


sich bei diesem Anlasse die Annassungs- 
inlekeit der menschlichen Natur an 
neue Verhältnisse du ch verhältnissmässie 
rasche Ceberwindung vieler Schwierig- 
keiten. Aus den geschäftlichen Mittei- 
lungen des Redners ist vun Interesse, 
ass die Kreditanstalt und zweifelsohne 
die übrigen 
Banken zum Clearing des europäischen 
Geidverkeh- gewo den sind: met Wissen 
und stillschweigender Duldung der be- 
teiligten Regierungen vollzieht sich ferner 


auf neut alem Bolen eine ompensation 


unentbehrlicaste Guter. Die verschieden- 
artige Entwicklung de Wechselkurse ist 


begründet einerseits durch die Rück- 
zah ung rosser an rankreich verschul- 


deter Bet dre, andererseits durch den 


Ausfall des Exportes der Zentralmächte 


und das Bestreben der Exnorteu.e, mit 
ih en Guthaben im Aus ande zu speku- 
lieren; einstweilen werden diese Aus- 
lanus zuthaben von der Schweiz bevor- 
schusst Redner betont, dass trotz des 


Aufgeldes auf verschiedene Devisen die 


Lage des Landes eine durchaus ge- 
sunde ists. N . 


-o Resiandı. .__ 
Russische Streikbeweyung. 

Aus Wladimir meldet „Rus-koje Slowo“ 
vom 3. März, dass in Kochma die Arbei- 


ter der Spinnerei, Weberei und Zitz- 


druckerei derGebrüder Jasiunınski streiken. 
Die Arbeiter fordern eine Erhöhung des 
Arbeitsichus um 25 pCt. Die Fabrik- 


leitunx bot zunächst eine Erhöhung des 


wossen schweizerischen 


Ueberwindung ausserordent- 
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Lohnes von 5 pCt an, jetzt ist sie auf 


10 pCt heraufgegangen. 
fähr 5000 Arveite _ 
Also: in Russlan 


in Deutschland vollkommene Eintracht 


und verständnisvolles Zusammenhalten 


auf diesem Gebiete u 
der russischen Zündholz- 


fuabrikanten. 
In Moskau hat eine Sitzung der 


russischen Zündholzfabrisanten stattge- 


funden, um eine Aktien - Gesellschaft 
des Zündholzhandels zu 

gründen. 

Die wichtigste vorliegende Frage be- 


traf die Gründung einer eigenen Fabrik 
zur Herstellung von Bertholetsalz, ferner 
wurde über den Erwerb der Aktien der | 
in 


finnländischen Bertholetsalz - Fabrik 
Wiborg verhandelt. 


Russische Farbenindustrie. 
„Torgowo Promyschlennaja Gazeta“ veröffent- 


licht in der Nummer vom 17. Januar nach dem 


„Board of Trade Journal“ vom 11. März 1915 eine 
Notiz, worin die Bildung eines Syndikats angezeigt 
wird; der Zweck des Unternehmens ist die Er- 
richtung von Werken für die Fabrikation von Far- 
ben und chemischen Präparaten aus einheimischen 
Rohmaterialien, . Das damals zu diesem Zweck zu- 


gesagte oder bezeichnete Kapital betrug über 


6 000 000 Rubel. Einige der grössten industriellen 


Unternehmungen, < speziell aus dem Moskauer 
Distrikt, sind dabei intessiert, Z. B. die N. N. Konshin 
Company, die Danilov- Manufacturing Co., die 


Iverskaja Manufakturing Co. und die Emil Tzündel 


Manufacturing Co = 70 
Die Pläne für das Unternehmen sind auf gross- 
zügigster Grundlage eniworfen und sehen unter 
anderem die Gründung besonderer Laboratorien 
vor unter. der Leitung ‚geeigneter Professoren und 
Assistenten für Experimente. mit den Rohmaterialien. 
Reus Miilierdenanieike. Das =; 
.. Rikchelvserhst, aS 


Die Rjeisch meldet, dass das Ministerium un- 
l (gesichts des bisherigen Misserfolges der Am 
mit umso 


leihe die russische Reichsbank zur Be- 
gebung einer weitern Milliarde Noten 
ermächtigt hat. Der Ausweis der Reichsbank 
wies am 21. März einen Notenumlauf von 3 Mil- 
Nliarden 180 Millionen Rubel auf, dem ein Gold- 


Es feiern unge- 


d und England wäh- 
rend des Krieges Lohnstreitigkeiten, und 


Ey i 
= Ei . — 5 — 
2 5 — —— nee ne —2— —U—üñ—ð6ñnñnͥ nt ee VEN 
— — —— 57Pü˙ move ET EASRA EEEE EEA ienaa aa at * 


„Independence 


bestand von 1706 Mill. Rubel gegenüberstand, Da 
von der früher bewilligten Nofen-Begebung ein 
Teil noch nicht in Umlauf gesetzt wurde, so wird 
die Gesamtermächtigung jetzt 4 06 Millionen 
Rubel umfassen. Vorausgesetzt, dass der Gold- 
bestand unverändert bleibt, würde die Deckung 
dann 40% betragen. Der Ministerrat hat ferner be- 
schlossen, mit Rüchsicht auf die heimische Industrie 
den Verkauf von Wein und Bier mit einem Alko- 
holgehalt bis zu 16%, in ganz Russland zu 
gestatten. 


Dis St. Petersburger Discontobank 
verzeichnet nach Abschreinung von Rbl 9 59 685 
(i. V Rol. 6 951) auf Dubiose einen Rein- 
gewinn von Rbl 16855 (Rol. 30202 6). Dazu 
tritt der Vortrag mit Rbi 520 00 (Rol. 43) 000). 
Bekanntlien sol! eine Divi ende von 8 pCt. 
(1% pot) verteilt, werden, was a f die Rol 
23 09000-0 alte Aktien Rol. 1 60 000 erfordern 
würde, während die Rbi 5 Mill neue Aktien, 
deren Ausgabe im Mai 1914 beschlossen wurde, 


hoch niehts erhalten Für hriessnilfe sind 
bl 260600 angesetzt wor en. Der Vortrag 


sinkt auf kbl 31000 Las Lriscontegesenäft 


stieg etwas, das Lombartgeschäft ging erneblien 
zuries Der eis ene Effektenberitz der Bank, 
aer nach dem hars vom 15 Jul eingesetzt 
‚st steg aul Rn! 1507 (94) Mill., d i aut 
“is des erhöhten Aktienkapitals. i l 
8 : R a a 5 8 
Ein Vorschlag zur Hebung dar 
rüussiszthen Valuta. 
Das senutzzöiinorische System, das nach der 


„Rjetsei” vom 19 März fast unerschwingliche 


Preise für Indastrieprodukte zur Folge hat, wird 
von ihr auen für das Sinken des Rubelkurses 
um mehr als 25 Prozent verantwortlich gemacht 
Das System habe durch seine Ueberspannung 
den Zweck, anre end auf die russische Industrie 
zu wirken, verfehlt und das Gegentnil erreicht. 


‚Die russischen Syndiaate haben hinter der 


Mau:r der Schutzzölle die roduktion möglichst 
uledrig gehalten und hierduren die Preise ge- 
schraubt. Durch die Sperrung der Austuhr- 


‚häfen wird der Hauptausfuhrartikel Russlands, 


landwirtschaftliene Produkte (Wohl wegen der 


‚schlee'ten Ernte 1914), nicht nennenswert ex- 
portiert und so nieht zur Deckung der auswär- 


iigen Anleiben Russlands verwandt Eine künf- 
tige Sanierung sei nur zu erwarten, wenn 


Russland nieht mehr Rohstoffe, sondern In- 
dustrieprodukte ausführe, deren Ausfuhr jetzt 


1 % bis 2 Prozent der Gesamtausfuhr ausmacht. 
Daher müsse spätestens nach dem Kriege 
das System des übertriebenen Protektionismus 
fallen. N 


Allgemeines. 


Der Krieg von Morgen 
ist die Uebersenrift eines Leitartixels in der 
Roumaine“, Bukarest, vom 
19. März. Dem jetzt wütenden Kriege der Ge- 
schütze werde ein nieht minder heftiger Han- 


delskrieg folgen. Auf der ganzen Linie wird 
das Streben triumphieren, so wenig wie mög- 


lich vom Nachbar abnängig zu sein. Schon 
jetzt zeigt sich diese Tendenz in den Emanzi- 
pationsbestrebungen Englands von der deut- 
schen Farbstoffindustrie. Deutschlapd scheint 


in richtiger voraussetzung gehandelt zu haben, i 
‚als es mitten im Frieden seine Landwirtschaft 
schützte auf die Gefahr hin, seinen Arbeitern 
das Brot zu verteuern. Und ebenso, als es sich 


hinsichtlich der Besahaffung der für Industrie- 
zwecke nötigen Rohmaterialien möglichst frei- 
zumachen suchte. „ 


Handeisfraiheit. Die Londoner Gemeindebehör- 


den werden die Fabrikanten zwingen, sich ha- 


tionaler Erzeugnisse zu bedienen, seien sie auch 


anfangs teurer und von gerin rerer Güte als die 


ausländischen. Russland und die Übrigen Staa- 
ten Europas werdan folgen, Denn auch in 
innen wird die Abhängigkeit vom Auslande 
während des Krieges ständig fühlbarer. So 
geht das alte Europa einem liendelskrieg bis 
auis Messer entgegen. 


Börse, 
Fonds. 


Berlin, 31. März. Das Valutengeschäft 
vollzog sich sehr ruhig. Höher wurden öster- 
reichische, italienische, schweizer und nordische 
Devisen bezahlt. Noten wurden kaum umgesetzt. 
Tägliches Geld bis zum 6. April bedang 
etwa 6 pCt. Der Privatdis kont stellte sich 
auf 4—4 3 pCt. | 


Faris, 30. März. 


8 N 30. 3. 29 3. 
3’ Französische Rente 72, 5 72,60 
Sproz. Russen 1906 „ a „ . 9250 — 
3proz. Russen 1895 „ 59,10 — 
Crédit Lyonnais e a 1080 — 
Suez-Kanal “ * * * 0 » 0 Q 0 4380 4350 
Baku Naphtha- Gesellschaft.. . 1540 1538 
Briansk . ” 2 >» s “ 2 b ® p 363 5 . 
Maltzeff Fabr. > „ „ „ s > iR a 550 568 
TI e a aa 51070 — 
De Beers, è a „ . % a EJ e 297 293 

Amsterdam, 30. März, 

Scheck aut Berlin „ 51,28 32,25 

Scheck auf London 12,12 Kell], 

Scheck aut Paris. 660 — 47,80 

Scheck auf Wien. — — e aeee 


Wolle. 


„bondon, 30. März. Wollauktion. Das Ge- 
schäft war lebhaft, die Preise unverändert. An- 
geboten waren 6126 Ballen, von denen 100 zurück- 
gezogen wurden, 


Nun bricht sogar England mif der absoluten 


Baumwolle, 
; 30.3 29.3 
Baumwolle loco „ „ „ 965. 9,65 
do. April 2 00 „%. 8 a 9,47 9,57 j 
do. Ma 9,58 9,87 
do. Juni 9 „% „ % „ a — — 
do. Juli 2 „ % èe o 9.97 9,99 
do. Au usb... „ . 10,0) 10,08 
do. September 10,18 10,17 
do. Oktober. 2 10,28 10,36 
do. New-Orleans loco. — — 


richten. 


feiertag, vormittag 9 


Kirchliche Nach 


1. Oſter Uhr: St. Joban- 


mann. 


niskirche, Militärgottesdienſt. Diviſionspfarrer Willig- 


niskirche, 
mann. 


gottesdienſt. Superintendent Angerſtein. 


2. Oſterfeiertag vormittag, 9 Uhr. St. e 
177 f 7 25 3 „„ Jr: St. oh 5 
Militärgottesdienſt. Diviſtonspfarrer Willig. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johaunis⸗Kirche. 


2 


Sonntag, 1. Oſterfeiertag, 6 Uhr früh: Früh: 


Vormittag 10¼½ Uhr Beichte und gleich darauf 


Hanptgottesdienſt. (Mof. 13,19. Superintendent An 
gerſtein. : ” 


Patz 
Dietrich. 
Gottesd 


Predigtgottesdienſt in 
Wentzel. 


Nachmittag 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Diakonus 
er. ` 


Nachmittag 6 Uhr: Liturgiſche Andacht. Paſtor. 


ntag, 2. Oſterfeiertag, 101; Uhr. 1 1 
enſt. Paftor Dietrich. 

„Dienstag, 3. Oſterfeiertag, 10 Uhr vormittag: 
polniſcher Sprach b. Hilfspredi ger 


Mo 
i 


Stadtmifſtonsſaal. 
Montag, 2. Oſterfeiertag, 4%½ Uhr nachmittag: 


Jungfrauenverein. 


Konfirmanden- Saal der evangelifch- Intheriſckhen 


Gottesdienſt. Paſtor 


Löffler. 


St. Matthäi⸗Kirche 
Sonntag, 1. 


Oſterfeiertag, morgens 5i Uhr: 
Dietrich. T Ha ps 2 i 
Vormittag 8 Uhr: Gottesdienſt. Hilfsprediger 


Vormittag 10%/, Uhr: Gottesdienſt. Paftor Diakonus 


Patzer. l 


Gottesdienſt. 


Gottesdienſt nebſt hl. 


Montag, 2. Oſterfeiertag, 10% 


Uhr vorm.: 
Paſtor Diakonus Patzer. 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
euer Ring.) 
Am Oſterſonntage als am I. Feiertage, 6 Uhr 


früh: Oſterfrühgottesdienſt. Paſtor Hadrian., 


Vormittags 10 Uhr: Beichte, 10%, Uhr Saunt- 
tnebſt hl. Abendmahlsfeier. Paſtor 8 
Nachmittags 217, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr: Oſtergottesdienſt. Paſtor Gundlach. 
Am Oſtermontage als am II. Feiertage, Öt 


Uhr vormittags: Hauptgottesdienſt. Paſtor Gundlach. 


übel. Paſtor Gundlach. 


Uhr vorm.: Oſterg 


Nachmittags 5 Uhr: Vortrag über das. Alkohzl⸗ 


Am Oſterdienstag als am I, Feiertage, 10 
ottesdienſt in polniſcher Sprache 


nebſt Beichte und hl. Abendmahlsfeier. Paftor Krenz. 
In der Arntenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


Paſtor Gundlach. 


belſtunde. Paſtor Krenz. 


feier für die 


belſtunde. 


Oſterſonntag, 10 Uhr. vorm.: Gottes dienſt. 
Kantorat, (Bubarda), Alepanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag nach Oſtern, 6 Uhr abends: Bi- 


Am 3. Oſterfeiertage, 4 Uhr nachm.: 
Kinder. Paſtor Krenz. N 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 25, 
Donn ers tag nach Oſtern, 6 Uhr abends: 
Paſtor Gundlach. Eu 


Oſter⸗ 


Brüder⸗Gemeinde. 
Panſka⸗Straße Nr. 56. 
Sonntag, 6 Uhr früh: Oſtermorgen. 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 
Montag, 1,10 Uhr: Oſterfeier der Kinder mit 


Verabſchiedung der Konfirmanden. 


= Schutz bei 


Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 
- P. Wunderling 


D 
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sowie gegen die meisten an- 
steckenden Krankheiten bietet 
erg © $ 
Formamint 
weil es die Ansteckungskeime (Bak- | 
terien] in Mund und Rachen vernichtet, - 
so daß sie nicht ins Körperinnere ge- 
langen können. — Mehr als 10000 Aerzte 
haben seine vorbeugende Wirkung 
bestätigt. — Nireres über Wesen und 
Wirkung des Formamints enthältdiefür 
die Gesundheitspilege überaus wichtige 
Broschüre „Unsichtbare Feinde“, die 
bei Äbfurderung durch Postkarte von 
Bauer & Cie. Berlin 48 F2, Friedrich- 
strasse 231, Kostenlos versandt wird. 
Wer Formamint noch nicht kennt, ver- 
ange eine Gratisprobe. 


Formaminf-Feld Bostbrief Packungen 
mit Neusilber-Taschenröhrchen ohne 


P 


preiserhönung in allen Apotheken und 
Drogerien. 


TIRE e 
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7? geſamten Beſatzungsgebiet des Oſtheeres verbreitet und ſomit die wichtigſte Zeitung Polens. 


. Sie gelangt ebenſo in die Hütte des deutſchen Wehers und Anſiedlers, wie in die Paläſte 
der Fabrikherren von Lodz, Dombrowa und Petrifan und in die Erdhöhlen der deutſchen Truppen 
dicht an den Schützengräben. | er een s 3 en 

A Sie vermittelt den geiſtigen Verkehr zwiſchen den Schützengräben und Batterieſtänden in Oft 
und Weſt mit der Heimat. ö nr 7 | . 
Wir laden ER ezug alle ein, die für deutſches Leben in den polnischen Landen 

| daher zum d 2 einen Siun haben, W 5 a m a 
Dar gie igt: innerhalb des deutſchen Poſtgebiets (vorläufig nur Streifbandſendung 
Dok Bezugspreis bolrägt. viertel N 


möglich) Mk. 6. — vierteljährl. oder Mk. 3. — monatl. 
Wir laden C 
Verlag der Deutſchen Lodger Zeitung, Lodz, Petrikaner Straße 86. | 


130% ON defrag [gps ein alle, die in den polniſchen Landen 
auch zur Anzeige 1: Aufn: lie sm ale, Abſatz für ihre Erzengniſſe ſuchen. 
| Der Anzeigenptei⸗ beirid Die Tpefpaltene Noupareillezeile 50 Pfg. — Familien⸗, Vereins⸗ 
| i und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 
| „Die Handſchriften⸗ und Anzeigenannahme für Deutſchlaund befindet ſich beim Verlag der 
Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW 11, Tempelhofer Ufer 35a, 3 = 


= i . Seite 500 ME—, |; Seite 300 ME—, Seite 160 ME—, 
Alle Schreiben, Aufragen, Aufträge, Handſchriften ſind ausschließlich zu richten an den 


bhhliſlalung und Belag der „Heuchen Lodar Seitung“, 


— —Jn der Kolonie Ob 
reuz⸗Hacken, ſchin bei Lodz ift eine 
10 000 Spaten, 5 . Landwirt cha Ty 
2000 Holzſchlägel. f beſtehend aus 16 ie 102 
Ackerland nebſt Wirtſchaftsge⸗ 


Großes Feiertags⸗ Programm: 


Der Nächer ſeinor Ehre 


Das beſte Nordisk⸗Drama in 3 Teilen mit 
Harxiſon in d. Hauptr. Außer Programm 


＋ 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit, daß am Freitag, 
den 2. ds. M., um 8 Uhr früh, unſere gute Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter und Urgroßmutter 
Karoline Schwalm geb. Mees 
im Alter von 74 Jahren nach kurzem ſchweren 
Leiden ſanft entjshlajen ijt. Die Beerdigung der 
teuren Entſchlafenen findet Montag, den 5. ds. M., 
um 3 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Lublinek, aus 
auf dem evang. Friedhof in Konſtantynow ſtatt. 
1228 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


5 1000 Karren, zi 
1000 Steinegabeln, jeder bäuden in gutem Zuſtande auf 
Poſten Steinhämmer, Cauſ⸗ |3 Jahre zu verpachten, gerechnet 
ſeerammen, Beile, Aexte, vom April 1915 an. Zu er- 
Drahtzangen, Drahtſcheren, fragen beim Landwirtsbeſitzer 
500 Stampfer, ſonſt. Shang- 5 | Filipp Hains in Ober-Wionfchir 
werkzeuge, ferner: bei Lodz. 1223 
4 Betonmaſchinen, = Münzen, Ar u. Verkauf. Dlugaſtr 
20 Windwerke auch mit | ANJON, srz 103, 10. 11. von 2 
Motor, 8 Pumpen - 
ſofort billigt abzugeben. 


Maſchinenfabrik | 
_ ZZ Noskowski Jeltsch, G 
Thalia⸗Theater, Dzielna 1. enam U e 
Dienstag, den 6. April (3. Oſterfeiertag), nachmittags 3 Uhr bedarf 8 . 


| aM! Ia | ; — E der. Kgl. Sächsisch. Landestottorie 
dealſche Dilellanlen- BAN) Druteſer | mit 8888, 
uOunfien der Ro.leidenden der stadt Lodz. 


- Prämie 300000 „ 
von gefunden kräftigen Bucht 
5 Zur Aufführung gelangen 4 Einakter. — Eigenes Orcheſter 


500000 „p 
ſtämmen, rafjeecht; mepri T, i 
Spezialzucht.,höchſtpräm. 15 Stück 

ben 1257 

4 unter der Leitung des Kapellmeiſters Herrn A. Türner. 

5 Der Billett⸗Vorverkauf findet an der Kaſſe des Fhalla⸗Theaters ſtatt. 


das Weib aus dem Volke. Spannende 
Drama in 3 Akten, ferner 


Neue Eriegaserie. 


BERN — 


Bor Nachahmungen wird gewarnt. 


Nur den Oftertiigl = 


150 000 „ 
100 000 „ um. 
Zichung der Haupt- nd Schlus klasse 

vom 7. — 29. April 1918. 


Lose: ie „ „„ 
I. 2.— M. 50. — I. 125.— H. 250. — 
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Weiße Wyandottes, 
Weiße Faverolles, ; 
Rebhuhnfarbige Italiener, 


(Konserven) Tafel- u 


Zentralheizung. — Bufet Schwarze 8 25 TT 
k i . Weiße * 1 {Porto und L'sten 4) Pf. extra) versan de > 
SGeſperberte 7 8 „Zapf 
„ 1 . ` e. 8 
{Geet Stetowy) unentbehrlich. Fabrik: Lodz, Siberbrackel. A pr 


Königl. Sächs. Lotterie-Kollekter 
-ooo Leipzig, Brüal 2. 1054 


Heizkohlen 
55 „für Wärmebfchen. i 
Militaria - Taschenlampen. 
Jo ſowie alle 1048 
T Antomo:il-Znielörtell 
liefert prompt und billig 


ROBERT HINT t, 


RUDOLF GIESE 
Petrikauer Straße Nr. 143. 


——— 8 


EI 


an die Behörden, Gerichte ett, 
Gedeuk, Jubiläums- und Fejt- 
ichriſten, Broſcharen, Inknare 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 

| e bei Frankfurt a. M. 9. 


Drlaſtraße Nr. 25, Telephon 9—95. Detail⸗ 
verkauf: Widzewſkaſtraße Nr. 113. — — 


Arbeitergeſuch 


e 

= 3 . „Sofort werden für Tagebaue und Brikettfabriken 

— a SEEN) EEE EEE | in Senftenberg Niederlauſitz) geſucht: 30 Schmiede, 

~ nislo N Im . 50 Schloſſer und Dreher, 5 Sattler, 5 Stellmacher, 

Qualitäts⸗Roſtſtäbe Jerliner ir falt 5 Eleftromonteuve, 10 Kutſcher, 50 Erdarbeiten. 

dun überlegener Lebensdauer, mit Hartbahn, insbeſondere Wanders und 5 | ee ee auch ſolcher Leute, di e berei 18 auf. Sen 

Ferm Mofe für alle Keſſel⸗Eyſteme, auch für vorhandene S effel en l. Bauart. = ES ; Polizei⸗ räſtdium eingef chrieben ſind . 

))—);3 eng Berliner 1203 Sonnabend, Sonntag und Montag Evangelickaſtr. 13 

| K. Bräutigam, Lodz. | i | hi ; i degenge nommen von Bergmertbiveltor Wilhelm Röder 
peniw Grabe l. 13, | MONA -ANZEINET |- 

Fillale Delale. Ir, 6, täglich zu haben in der | 


1185 


nag: 660“ An pam anlegen 


Bor Nachahmungen wird gewarnt. 


S EEE ESTER 
„ 555 “ur as 


J 


— 


>. — a — ſcher und polniſcher Sprache | Ludwigſtr. 27. 
— — — —— | werden geführt aug- i : = a 
rt | „ enge Herausgeber i. A. 

Erſtklaſſ. photographiſches Atelier nauard Kaiser, || Geora dolfmann 


R Radwanffa-Str. Nr. 25 | Verantwortlich für Politik: 


Petrikauer Straße 100. Wohnung 15. ss J| Georg Hoffmann, 


Reisearlikel - Fabrik. nn 


E D Q Ja i 
| A — — O Er — a für Feuilleton: 
Lodz, Przejazd⸗Str. 1 und Widzewa 135. seonhard Schrickel, 


Ledergalankerie - und funii- Handlung | 


—vy— EEEEEER EEE EEE ET DEE - — 
à 8 z - i r i 2 am 2 r w x - SE im eiten: 
. Son N in Gerten ann Ochr Fan Ming Geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. Pflaumen Mills, ES für Tn eee l 
Sportgegenſtänden, Gerten so] si pi I ine ji Sumabmen für Auslandspaſſe und Militär werden ſchuell⸗ Apfelmus, verschiedene Mar⸗ z l: Aloys 
| e lg, Omen enber f meladen Henle wales peda. 192 Handel Abe n Balle, 
cee. Reparaturen ſowie SBeftellungen | mögliehſt „Ideal“ ober „ Ars, 14 halb werden jederzeit abgenommen. 1224 Ware, billig zu bekommen engros für Anzeigen: Hugo granis 
„N werden prompt und ſehnellſtens mird geiauft. Nagebote Be i Petritaner Strafe Nr. 100 (Ecke Pr ejazd) Ilund detail Panſkaſtr. 39 (Grüner gedruckt von Oswald Müller. 
ausgeführt. 8 N „Savoy, Zimmer Guns. izj ETD z Dh er - rà 1039} Ping) im Buttergeſchäft. 11390 Alle in Lodz. 
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